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Memels Anuslieferung an Litauen.
über die Tragikomödie, überſchrieben „Memel und Alltierten“, ſenkt

ſich der Vorhang. Die Sonderkommiſſion der Votſchafterkonferenz, die
nach Memel entſandt wurde, nachdem ſich die Litauer zu Herren dieſes
dem Schutz Frankreichs unterſtellten Gebiets gemacht hatten, hat ihre
Arbeit beendet. Dieſe Arbeit beſtand von vornherein eigentlich nur
darin, nach außen die Kapitulation der Alliierten vor Litauen zu ver
bergen und doch gleichzeitig das litautſche kait accompli anzuerkennen.
Das iſt nach heißem Bemühen gelungen. Als ihr Ziel hatte dieſe
Sonderlmmiſſion, die aus dem Franzoſen Clinchant als Vorſitzenden,

kem Engländer Frey und dem Jtaliener Aloiſit beſtand, in einem Auf
tuf an die Bevölkerung bezeichnet: die Wiederherſtellung der Ordnung,
die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung und Berichterſtattung an
die Botſchafterkonferenz, die dann ſchnellſtens die endgültige Entſchei
dung über das Gebiet treften werde. Ausdrücklich erklärte die Sonder
kommiſſion, „daß ſie keine an der Rechtslage des Memelgebiets ge
troffene Anderung anerkennen werde. Tatſächlich hat fie jedoch nie
den Verſuch gemacht, den status quo wiederherzuſtellen. Die unter dem
Schutz des franzöſiſchen Oberkommiſſars eingeſetzte Regierung Stepu
tat, die von den Litauern vertrieben worden, ließ man von vornherein
fallen und unternahm nichts, um dieſe geſetzmäßige Regierung wieder

einzuſetzen. Um die Autorität der Sonder kommiſſion zu
ſtärken, hatten England und Frankreich mehrere Kriegsſchiffe nach
Memel entſandt, die aber ebenſo untätig blieben wie die franzöſiſche
Beſatzungstruppe, die ſich nach der Kapitulation vor den Litauern in
die Kaſerne zurückgezogen hatte. An Schutz hat es jedenfalls der
Sonderkommiſſion nicht gefehlt, doch hat dieſer militäriſche Aufwand,
der zu ſpät aufgeboten wurde, auf die Litauer keinen Eindruck gemacht.
Sie haben der Sonderkommiſſion die Verhandlungen nicht leicht ge
macht. Ein Uktimatum der Sonderkommiſſion, die Waffen niederzu
legen, beantworteten die Litauer mit der Verſtärkung der Beſatzung
und Aufſtellen von Maſchinengewehren in den Straßen. Einen Aufruf
der Sonderkommiſſion an die Bevölkerung verbot der Führer der Frei
willigen Memelarmee, da dieſer Aufruf hie Ruhe und Ordnung ſtöre
und der litauiſche Zenſor ließ in den Blättern von dieſem Aufruf
gerade noch die Unterſchriften ſtehen. Die Sonderkommiſſion hat das
alles geduldig hingenommen, und ſie ift damit ja auch dem Beiſpiel
der Botſchafterkonferenz gefolgt. Dieſe hatte bekanntlich an Litauen
ein Ultimatum gerichtet, die Aufſtändiſchen aus dem Memelgebiet

Pro ſorma erklärte ſich die litauiſche Regierung ſchließlich zu einem
Aufruf bereit, durch den ſie die Likauer, die an dem Putſch teilge
nommen, zur Rückkehr aufforderte. Es braucht kaum beſonders betont
zu werden, daß ſich niemand um dieſen Aufruf kümmerte. Tatſächlich
wurden ſogar in den letzten Tagen, als die Verhandlungen ſich wieder
ſchwieriger geſtalteten, die litauiſchen Freiſchärler im Memelgebiet von
Litauen her verſtärkt. Die litauiſche Regierung bemühte ſich auch nicht
einmal den Schein aufrechtzuerhalten, als ob ſie an dem Vorgehen
gegen Memel unbeteiligt ſei. Es iſt ja auch offenkundig und die
Tatfache, daß das Ententeultimalum nach Kowno gerichtet war, be
weiſt ja auch, daß die Botſchafterkonferenz ſich über die Lage der Dinge

nicht im Zweifel war daß das ganze Unternehmen mit Wiſſen der
litauiſchen Regierung durch die „Schaukis-Sajunga“, die anfangs mit
dem Eiſernen Wolf verwechſelt wurde, durchgeführt wurde, einer frei
willigen militäriſchen Organiſation, die von der litartiſchen Regierung
urſprünglich gegen Polen gegründet war.

Der Zeitpunkt für das Unternehmen war zweifellos glücklich ge
wählt. Frankreich war an der Ruhr gebundan, Rußland hatte bereits
früher erklärt, daß es ſich durch ein zum franzöſiſch polniſchen Slütz
punkt ausgebautes Memel bedroht fühle, es hatte darüber hinaus viel
leicht noch weitere Zuſicherungen in Kowno gemacht, ſo daß man ſicher
ſein konnte, daß Polen unter dieſen Umſtänden ſich ruhig verhalten
würde, und ſchließlich rechnete man in Kotwny auch auf den engliſch
franzöſiſchen Gegenſatz in der Memelfrage. So konnte Herr Simo
naitis, der Machthaber von eigenen Gnaden, in den Verhandlungen feſt
und entſchloſſen auftreten, denn man war ſich auf litauiſcher Seite voll

kommen im klaren darüber, daß die ganze Frage nur durch Verhand
lungen entſchieden würde, daß die Entente keineswegs gewillt ſei, mili
täriſch einzuſchreiten. Wenn jetzt dieſer frühere Tilſiter Gerichtsſekretär
die Amtsgeſchäſte in Memel an den früheren litauiſchen Geſandten in
Berlin, Gailius, abgab, ſo hat er faſt alles erreirht, was ihm als Ziel
vorſchwebte. Der Beſchluß der Botſchafterkonfehenz, der Litauen die
Spuveränität über das Gebiet zuſpricht, zeigt, wie erfolgreich Litauen
gearbeitet hat.

Eine Autonvmie, die man dem Memelgebiet zubilligen wird, iſt
nicht mehr als eine Scheinautonomie. Man brauche nur einen Blick
in die litauiſchen Blätter zu tun, um zu erkennen wie der Kampf
gegen die „Germaniſierung“ des Memelgebietes geführt werden wird.
Die Behandlung der deutſchen Minorität in Litauen, die Preſſezenſur,
wie ſie unter Simonaitis gehandhabt wurde (dabei iſt zu bedenken,
daß in Litauen heute noch der Ausnahmezuſtand und Preſſegenſur be
ſtehen), und manches andere laſſen ungefähr erkennen, welches Schickſal

dem Gebiet beſchieden ſein wird. Schließt mit dem Abzug der Fran
zofen die Tragikomödie, ſo beginnt mit der endgülkigen Auslieferung
des Gebietes an Litauen für dieſes ſeit 700 Jahren Preußen Deutſch

land zugehörige Land die Tragödie Unnötig zu erwähnen, daß man
im Zeitalter des Selbſtbeſtimmungsrechtes die Bevölkerung nicht gehört
hat. Gerade eine Angliederung des Memellandes an Litauen hat die
überwiegende Mehrheit der Bevölkerung, mindeſtens 90 Prozent, ſchroff
ablehnend ſtets gegenüber geſtanden. Wieder einmal wird hier Land
ind Bevölkerung hin und her geſchoben, wie die Steine auf dem Schach

brett, um an ein Wilſonwort zu erinnern

Es bleiben zwei Fragen offen, nämlich einmal die: bedeutet die
Ausklieferung Memels an Litauen die Eingliederung Litkauens in die
franzöſiſche Oſtbarrierenpolitik, wobei England daun wider ſeinen
Willen die von ihm bekämpfte franzöſiſche Oſtpolitik unterſtützt hätte,
und andererſeits: wo liegen die Kompenſationen für Polen, dem Memel
bereits ſicher ſchien? Heißen ſie Oſtpreußen oder Danzig? Gerade um
dieſer Fragen willen wird es nötig ſein, dem Oſten beſondere Aufmerk

jamkeit zuzuwenden. W. A

Der engliſch-franzöſiſche Gegenſatz
Der engliſchfranzöſiſche Handel

um die Eiſenbahn
Sieht man ab von dem Tendenzanteil an den Meldungen über

die engliſch- franzöſiſchen Verhandlungen deren Ergebnis wir bereits
am Sonnabend mitteilten), ſo ergibt ſich: England hat eine, wenn
auch ſehr abgeſchwächte Kompromißbereitſchaft gezeigt, indem es die
Strecke Düren--Trier hergab. Frankreich aber hat damit nur einen
geringen Teil des Geforderten erhalten, es hat noch die drei anderen
Hauptſtrecken verlangt, iſt aber damit glatt abgewieſen worden.
Übrigens ſcheint das letzte Wort noch nicht geſprochen zu ſein und es
iſt auch nicht von einem „Abbruch“ der Londoner Konferenz zu reden,
ſondern von dem für die Franzoſen beſcheidenen Teilergebnis. Viel
leicht klärt uns die heutige Unterhausdebatte noch manches.

Die Intereſſen ſind bei dem Spiel folgendermaßen verteilt: Frank
reich wünſcht, daß England am Rhein bleibt, um den Schein der En
tente zu wahren. Aber es wünſcht mit dem Verkehrsnetz auch
die Hauptmacht in der engliſchen Zone zu übernehmen. England
wünſcht ſeine paſſive Neutralität beizubehalten und kann ſich die Bahn
höfe nicht einfach wegnehmen und ſeinen Truppen bloße Statiſten
rollen zuteilen laſſen. Frankreich will dauernde Beſetzung, die eng
liſche „Politik“ am Rhein liegt noch in der Linie der Reparations
beſchaffung. Mit dem ſchwächlichen Kompromiß, das Le Trocquer aus
London mitbrachte, ſind dieſe Gegenſätze natürlich nicht ausgetragen,
ſondern nur auf ganz kurze Zeit vertagt.

Der Kampf im Weſten.

Die Kurpfuſcher wachen Pläne

Paris 19. Febr. (WTB.) Nach dem „Journal“ hat der bel
giſche Miniſterpräſident Thennis einen Plan des Verkaufes der
Fertigfabrikate aus dem Ruhrgebiet zugunſten der Reparationskom

niſchen Talers
werden würde.

Koloſſaler Sieg!
Paris, 19. Febr. Einer Havasmeldung aus en

haben drei Kokszüge für Frankreich und ein Kohlenzug für Belgien
u Geſamtergebnis des geſtrigen Tages den Bahnhof Weddau ver
aſſen.

Müſterhafte Berkehrsorganiſation.
Paris, 19. Febr. Havas berichtet aus Düſſeldorf. Auf demBahnhof Krefeld ſtieß ein belgiſcher Militärzug mit einem franzöſiſchen

Lebensmittelzug zufammen, wobei ein Belgier getötet wurde. In Dal-
hauſen fuhr ein franzöſiſcher Militärzug auf fünf zuſammengekoppelte
Lokomotiven auf. Zwei Perſonen wurden getötet, drei ſchwer und acht
leichter verletzt.

Reuer Feldzug gegen Gelſenkirchen.

Hagen, 19. Febr. (Priv.-Telegr.) Am Sonnabend i die
Franzoſen in Gelſenkirchen verſucht, die 100 MillivnenBuße ein
zutreiben. Auf ihre Weiſe. Die Stadt hatte die Zahlung abgelehnt.
Zunächſt wurde Gelſenkirchen von einer Armee von Jnfanterie,
Kavallerie, 20 Tanks uſw. beſetzt. Dann begann die „Beſchlag
nahme“. Kommandos ſtürinten in Poſt und Bahnämier, in die
ſtädtiſche Sparkaſſe und in die Banken, wo ſie alles erreichbare Geld
zuſammenrafſten. Nicht genug damit, hielten ſie die Paſſanten auf
der Straße an, revidierten Koffer und ſonſtige Behältniſſe. Gleich
zeitig nahmen ſie maſſenhafte Verhaftungen vor, „räumten“ die Hotels
und ſührken ſich ſo übel auf, wie es den natinnalen überlieferungen
Frankreichs ans hundert europäiſchen Kriegen entſpricht. Die „Auns-
beute ſoll die Buße ron 100 Millionen bei weitem nicht erreicht haben.

Hierzu berichten heute die „L. N. N.“ noch
über die zweite „Strafbeſetzung“ Gelſenkirchens durch die Fran

zoſen werden am Sonntag noch weitere Einzelheiten bekannt, die Zeug
nis für eine franzöſiſche Brutalität geben, wie man ſie ſich ſchlimmer
nicht vorſtellen kann. So wird jetzt von mehreren Seiten gemeldet,
daß die Truppen morgens 8 Uhr die

Räumung des Waiſenhauſes
forderten und ſie ſofort anſchließend erzwangen. Die Schweſtern und
die Waiſen wurden rückſichtslos auf die Straße getrieben. Die meiſten
der Kinder waren nur notdürftig bekleidet, zum Teil baxfuß, und in
dieſem Aufzug mußten ſie im fußtiefen Schnee ſtehen. Die Bevölke
rung iſt bemüht, die Waiſen zu ſich zu nehmen.

Regierungspräſident Grützner ausgewieſen!
Düſſeldorf, 19. Febr. (WTB.) Der Regierungspräſident

Dr. Grützner wurde verhaftet und ausgewieſen.

Polniſcher Einmarſch in Aanen? Blutige Grenzgefechte.
Paris, 19. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die Morgenpreſſe veröffentlicht eine Meldung aus Kowno, die ihr von
der ltauiſchen Geſandtſchaft in Paris übermittelt worden iſt. Dieſe
Depeſche lantet: Die regnlären polniſchen Truppen, alle Waffen
gattungen umfaſſend, ſind, nachdem ſie die neutrale Zone in der Gegend
von Orany beſetzt hatten, in das. litaniſche Gebiet eingedrungen und
haben die litauiſchen Truppen angegriffen. Die Toten zählen bereits
hach Dutzenden, die Verwundeten nach Hunderten. Die litaniſche Re
gierung hat an den Völkerbundsrat ein Telegramm gerichtet, in
welchem ſie die Tatſachen darlegt und ihn auffordert, die notwendigen
Maßnahmen zu treffen, um einer etwaigen Ausdehnung des Konflikts
vorzubeugen.

Die Gelfenkirchener geben nicht nach.

Gelſenkirchen, 19. Febr. (WTB.) Die Stadivervrdneten,
die erneut über die von den Franzoſen geförderte Geldbuße von 100 Mil
lionen berieten, verwarfen abermals die franzöſiſche Forderung, indem
ſie gleichzeitig feierlichen Proteſt gegen die Verhaftung von Gelſen
kirchener Bürgern und die gewaltſgmen Eingriffe in das Eigentum der
öffentlichen Körperſchaften, namentlich aber in das Privateigentum der

ürgerſchaft erhoben. e
Bei der „Strafexpedition“ der Franzoſen nach Gelſenkirchen haben

die Franzoſen nicht nur die Eiſenbahnkaſſe, ſondern auch die Zollkaſſe,
die Poſtkaſſe und die ſtädtiſche Kaſſe beſetzt und alle Gelder wegge
nommen.

Zur Ciſenbahnühergabe an Frankreich.
London, 19. Febr. (Priv Telegr.) Daily Expreß““ nieldet

aus Düſſeldorf. Die britiſchen Truppen wurden heute aus dem kleinen
Abſchnitt des weſtlichen Teils der Kölner Zone zurückgezogen.

Paris 19. Febr. Nach einer Meldung aus Köln iſt General
Payrt geſtern vormittag dort eingetroffen, um mit dem engliſchen Ober
befehlshaber über die Eiſenbahnirage zu verhandeln.

Ein franzöſiſcher Offizier in der Notwehr erſchoſſen.
Eſſen, 18. Febr. (Priv.-Telegr.) Vorgeſtern wurde hier ein

franzöſiſcher Offizier von einem Schupobeamten, der von dem Fran
oſen tätlich angegriffen worden war, erſchoſſen. Es gelang dem

Schupobeamten, ſich der Feſtnahme zu entziehen. Bei der geſtrigen
Beſetzung des Polizeipräſidiums wurden u. a. die politiſchen Akten
der links und rechts gerichteten Parteien und der Jugendorgani
ſationen beſchlagnahmt. Die Franzoſen drangen in die Wohnung
des Direktors Dr. Goldſchmidt von der Chemiſchen Fabrik Gold
ſchmidt in Eſſen in der Nacht ein, trieben ihn und ſeine Frau aus den
Betten und nahmen das Schlafzimmer des Ehepaares in Beſitz.
Dr. Goldſchmidt ſelbſt wurde verhaftet und an einen unbekannten Ort
gebracht.

Neue Morde.
Bochum, 19. Febr. a der der deutſchluxemburgiſchen Berg

werks und Hütten Aktiengeſellſchaft gehörenden Zeche „Prinzregent“
erſchienen Sonnabend vormittag fünf Franzoſen, um Heu zu ſtehlen.Sie beluden einen Wagen, der aber von der Belegſchaft nicht en

gelaſſen wurde. Die Berglente verhinderten die Ausfahrt, in ſie
das Tor des Zechenplatzes ſchloſſen. Die Franzoſen entfernten ſich,
kehrten aber bald mit Verſtärkung zurück und ſchoſſen blindlings
durch das geſchloſſene Tor. Dabei wurde ein fünfzehnjähriger
Arbeiter namens Sieghart ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach Ein
lieferung in das Krankenhaus geſtorben iſt. Der Arbeiter Schulz er
hielt einen Streifſchuß am Hals. Der Markenkontrolleur Berghäuſer,
der die Schlüſſel zum Zechentor nicht heransgeben konnte, weil er ſie
nicht beſaß, wurde feſtgenommen. Ein anderer alter Mann wurde mit
Kolbenſtöhen aus der Markenkontrolle herausgeholt. Die Klappen
chränke in der Markenkontrolle wurden von den Franzoſen mit

iſtolen zerſchoſſen.
Köln, 19. Febr. (WTB.) Am 15. Februar wurde gegen *11 Uhr

abends auf dem Gymnicher Weg in Aachen der in Aachen ſtationierte
Schaffner Filles erſchoſſen.

J n pIn Offenburg.
Offenburg, 19. Febr. (WTB.) Narhdem ſchon in den letzten

Tagen vie franzöſiſchen Truppen ans einer gauzen Reihe ländlicher
Orte zurückgezogen waren, iſt geſtern auch in Offenburg ſelbg an ver
ſchiedenen Stellen die Zurücknahme der Wachen erfolgt. Die noch ver
bliebenen Wachen bei ſtaatlichen Verkehrsgebäuden ſtehen ohne Ge
wehr Poſten. Elfäſſiſche Eiſenbahner ſollen heute einen Verkehr über
Appenweier nach Kehl einrichten. Das deutſche Perſonal beharrt
nach wie vor der reſtloſen Zurückziehung der Beſatzung von den
öffentlichen Verkehrsanſtalten. Jür die Einrichtung einer Jollinie
werden die erforderlichen Maßnahmen getroffen

Ein großer Deutſcher.

Zum 450. Geburtstag von Nicolaus Kopernikns.
Mit Stolz gedenken wir Deutſchen heute am 19. Februar eines

unſerer Großen: Nicolaus Kopernikus. Vor 450 Jahren, am
19. Februar 1473 wurde er in Thorn geboren. Er iſt es, der ein
neues Weltbild ſchafft, der unſeren Planeten um die Sonne kreiſend
erkennt und errechnet und damit eine Weltanſchauunng vorbereitet,
in der nicht mehr der Menſch der Mittelpunkt der Welt ſein kann.
Kopernikus ermöglicht, was Kant vollendet. Die „Kopernikaniſche
Drehung“ bedeutet eine größere Wendung der Weltgeſchichte als
hundert Schlachten ſie zu geben vermögen. Die Kopernikaniſche Wen
dung iſt die Grundlage der Gedankenfreiheit, iſt der Anfang
ſchöpferiſcher Kritik

Gvpethe faßte dieſe Gedanken in die ehrfürchtigen Worte: Vielleicht
iſt noch nie eine größere Forderung an die Menſchheit geſchehen; denn
was ging nicht alles durch dieſe Anerkennung in Dunſt und Rauch
auf: ein zweites Paradies, eine Welt der Unſchuld, Dichtkunſt und
Frömmigkeit, das Zeugnis der Sinne, die Überzeugung eines poetiſch
religibſen Glaubens. Kein Wunder, daß man dies nicht alles wollte
fahren laſſen, daß man ſich auf alle Weiſe einer ſolchen Lehre entgegen
ſetzte, die diejenigen, der ſie annnahm, zu einer bisher unbekannten,
ja ungeahnten Denkfreiheit und Großheit der Geſtnnungen berechtigte
und aufforderte.

Polniſche Fanatiker ſuchen uns den Ruhm zu nehnen, Kovpernikus
als Deutſchen zu ehren. Aber die Geſchichte läßt ſich nicht korri
gieren wie das Hazard, das die Epigonen in Paris und Warſchau
mit Politik verwechſeln.

Zopernikus iſt Deutſcher und keine Nation hat ſein geiſtiges
Erbe ſo erworben, ſo weiter geführt, wie die unſrige. Das iſt unſer
Stolz, das ſtellt uns trotz aller Not an dieſem Gedenktage wieder
voll Ernſt die Aufgabe, unſere kulturellen Güter zu be
haupten und zu mehren

Ein engliſcher Fühler.
Berlin, 19. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Zur Frage einer engliſchen Vermittlung im Ruhrkampf ſchreiben die
engliſchen Blätter, daß eine engliſche Vermittlung erſt unter folgenden
Vorausſetzungen in Erwägung gezogen werden könnte: Es müßte
in der Vollſitzung des Reichstages in der Form einer Reſolution eine
von der Volksvertretung garantierte Erklärung abgegeben werden,
in welchem Maße Deutſchland ſeinen Reparationsverpflichtungen frei
willig nachzukommen gedenke. Die Induſtriellen müßten durch ihre
Abgeordneten im Reichstag ebenſo offen erklären laſſen, daß ſie bereit
ſind, an dieſen Reparationsverpflichtungen ihren vollen Anteil zu
übernehmen. Dieſe Entſchließung des Reichstages müßte mit ſolcher
Mehrheit angenommen werden, daß keine der bedentenderen politiſchen

Parteien ſich von der Zuſtimmung ausſchließen könne, damit nicht
die Gefahr beſtehe, die Entſcheidung r durch eine ſtarke Oppoſition
widerrufen zu ſehen. Die Blätter fügen hinzu, daß dies Englands
Standpunkt auch dann ſein würde, wenn Frankreich den Ruhrkampf
ſchon verloren oder gewonnen Hätte, d. h., die engliſche Anſchauung
in dieſer Frage ſei abſolnt unabhängig vom praktiſchen Mißerfolg oder
Erfolg der Ruhraktion. Es wäre alſo gut, wenn Deutſchland ſich
ſchon jetzt anf eine Jnitiative freiwilliger Zahlungsangebote vor
bereitete.

Eine peinliche 6tunde für Poincare.
Paris, 19. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Wie die Morgenblätter mitteilen wird Poincars heute nachmittag vor
dem Kammerausſchuß für auswärtige Angelegenheiten erſcheinen und
ſeine Erklärungen über das Ruhrgebiet und die Orientfrage abgeben. Wie
das „Echo de Paris“ ferner mitteilt, wird vorausſichtlich am kom
menden Sonnabend der Kriegsminiſter Maginot ſich vor dem Senat
über das Militärgefetz und die von ihm geplante Einberufung der
Reſerviſten äußern.
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Deutſche Miniſter im Ruhrgebiet.

Hortmund, 19. Febr. (Priv.-Telegr.) Am Somngbend hielt
ſich der preußiſche Miniſter des Innern Severing in Dortmund auf.
Er hatte Beſprechungen mit Vertretern der Jnduſtrie, der Gewerk
m und der Behörden Der Miniſter gab ſeiner Genugtuung Aus
ruck, daß die Widerſtandskraft der Bevölkerung nach wie vor unge

brochen ſei. Er erklärte daß die preußiſche Regierung alles, was in
ihren Kräften ſtehe tun werde, um die Bevölkerung in ihrem ſchweren

ampfe zu unterſtützen. Von Dortmund fuhr der Miniſter nach So
lingen, wo er mit Genehmigung der engliſchen Beſatzungsbehörde am
Sonntag abend in einer öffentlichen Verſammlung ſprach.

Groener in Eſſen
Wie aus Eſſen gemeldet wird, hielt ſich auch Reichsverkehrsminiſter

Groener in Eſſen auf und hatte Beſprechungen mit den Eiſenbahner-
organiſationen über die Lage des Eiſenbahnbetriebes im Ruhrgebiet.
Die Vertreter aller Organiſationsrichtungen erklärten, daß ſie

trotz aller Drohungen
den an die Etſenbahner gerichteten Befehl, ſich dem Präſidenten der
franzöſiſchen Feldeiſenbahnabteilung zu unterſtellen, ablehnen wür
den. Dem Reichsverkehrsminiſter wurde ein franzöſiſcher Befehl an die
Reichsbankſtellen unterbreitet, wonach den Reichsbankſtellen die Ge
haltszahlungen an Eiſenbahnbedienſtete verboten ſind. Der Miniſter
erklärte, daß auch dieſe Gewaltmaßnahme durch entſprechende Ver
fügungen illuſoriſch gemacht werde. Hinſichtlich der bevorſtehenden

bergabe eines Teiles der Eiſenbahnen in der eng
liſchen Zone an die Franzoſen wurde von allen Organiſg
tionen eine Entſchließung gefaßt, in der betont wird, der Betrieb werde
bis zum äußerſten weitergeführt werden, jedoch

keinesfalls unter franzöſiſcher Oberhoheit.
Einer Blättermeldung aus Bochum zufolge haben am Sonnkag morgen

belgiſche Truppenabteilungen die Lippebrücke bei Dorſten über
chritten und die Bahnhöfe von Holſterhauſen und Herveſt-Dorſten be
ſeßt. Infolge der Beſetzung dieſer beiden Bahnhöfe wurde nunmehr
auch die Eiſenbahnſtrecke Haltern--Weſel für den Durchgangsverkehr

eperrt.zeß Auch der Kultusminiſter Dr. Boelitz hat eine Jnformationsreiſ

durch das Ruhrgebiet unternommen und dabei die furchtbarſte Schulnot
feſtſtellen müſſen.

Proteſtnote an Belgſen.
Der deutſche Geſchäftsträger in Brüſſel iſt beauftragt worden, der

belgiſchen Regierung folgende Note zu überreichen: Bei der Beſetzung
des Bahnhofes Oberhauſen durch die belgiſchen Truppen am 23. Ja
nuar zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags iſt der Eiſenbahnſekretär Guido
Grotepaß von einem belgiſchen Offizier körperlich mißhandelt und mit
der Schußwaffe bedroht worden. Grotepaß war im Begriff, den Bahn
hof zu verlaſſen, als er von dem Offizier, anſcheinend einem Feldeiſen
bahner, und einem Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr ange
halten wurde. Es wurde ihm befohlen, auf dem etwa 80 Schritte ent
fernten Stellwerk Obt zwei Stunden Dienſt zu tun. Die Befolgung
dieſes Befehls lehnte er unter dem Hinweis auf die allein für ihn maß-
gebenden Anordnungen ſeiner vorgeſetzten Behörde ab. Er wurde dar
auf gezwungen, bis zum Stellwerk mitzugehen. Hier packte ihn der
Offizier mit beiden Händen von hinten, drehte ihn gewaltſam herum
und ſtieß ihn gegen die Treppe, ſo daß er vornüber ſtürzte. Während
der Beamte ſich aufzurichten ſuchte, ſchlug der Offizier mit beiden
Fäuſten wiederholt kräftig auf ihn ein. Dann richtete er den Revolver
auf ihn und zwang ihn ſo, auf das Stellwerk zu gehen. Nach vergeb
lichen Verſuchen, eine Anzahl von Auskünften aus ihm herauszupreſſen,

nötigte ihn der Offizier, wieder unter Bedrohung mit dem Revolver,
ſich zu legitimieren und entließ ihn ſchließlich. Die deutſche Regierung
erhebt gegen dieſe Gewalttat des belgiſchen Offiziers gegen einen wehr
Ioſen pflichttreuen deutſchen Beamten Proteſt und behält ſich vor, volle
Genugtuung zu fordern

Verleumdungsfreiheit.
Wir haben vor 5 Tagen über den Beleidigungsprozeß des

n r othein gegen Herrn Müller, gen. v. Hauſen,Herausgeber der „Weiſen von Zion“ berichtet. Die Verhandlung
er Verurteilung des Verleumders der den Antritt eines

Wahrheitsbeweiſes ablehnte, zu 600 Geldſtrafe. Auch die volks-
parteiliche „Zeit“ wendet ſich jetzt n dies Urteil. Sie ſchreibt, daß
„das Urteil in weiten Kreiſen bedenkliches Kopfſchütteln hervorrufen
wird. Sie betont, daß dem Beleidigtenn Dr. Gothein auch der poli

n Ehrlichkeit des Willens nicht abſtreiten könne, und
nn fort„Durch ein net Urteil wird in der Tat der Schimpffreiheit

in weiteſtein Umfang Tür und Tor geöffnet, während es gerade im
ntereſſe der Reinigung unſerer politiſchen Sitten von Auswüchſen

Verwilderung liegt, ſcharf dagegen einzuſchreiten. Man darf
wohl mit Beſtimmtheit annehmen, daß eine höhere Inſtanz zu einem
anderen Urteil kommen wird.“

Das Berliner Zentrumsorgan, die „Germania“, ſtimmt dieſer
ußerung zu. Inzwiſchen hat die Staatsanwaltſchaft gegen das Ur

endete mit

teil Reviſion eingelegt. Ubrigens ſchweben 28 Herrn Müller
v. Haufen, den das Gericht mit ſo auszeichnender Milde behandelt hat,
weil er 72 Jahre alt und unbeſtraft iſt, noch eine Reihe weiterer Straf
verſahren. Das eine bezieht ſich auf die „abgeſchnittenen Fürſten
häupter“, mit denen der Fries am Hauſe Emil Rathenaus angeblich
geſchmückt worden iſt. In einem anderen Strafprozeß iſt Müllerv. Hauſen beſchuldigt, den Leutnant Krull zur Ermordung des ſozia

litiſchen Schriftſtellers Parvus angeftiftet zu haben. Nach unſeren In
ren beren Erllärungen Krulls vor, die dieſe Veſchuldigung
eſtätigen.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Vom franzößſchen Vergarbeiterſtrelß.

Paris, 19. Febr. (Priv.-Telegr.) Nach einer Havasmeldung
aus Brüſſel ſind im Borinage etwa 15 000 Bergarbeiter in den Aus
ſtand getreten, weil ſie die ihnen zugedachte Lohnerhöhung von 5 Proz.
für unbeſriedigend erachten

Nach anderen Meldungen aus Paris ſcheint es jedoch, daß die
Steikbewegung unter den franzöſiſchen Vergarbeitern von heute ab
eine Wandlung erfahren wird, da die Verhandlungen zwiſchen den
Grubenbeſitzern und den Bergarbeitern in den Bergwerksbetrieben
im Norden des Pas de Calais und in denen von Anzin vorgeſtern zu
einem poſitiven Ergebnis geführt haben. Die Bergarbeiter erhalten
rückwirkend ab 1. Februar Lohnerhöhungen.

Paris, 19. Febr. Die offiziellen Mitteilungen über den Streik
der Grubenarbeiter behanpten, daß der Streik nicht allgemein ſei.
Jn den Zechen des Loire Departements hätten 75 Prozent der Arbei
ter die Arbeit niedergelegt, in den anderen Grubenbezirken ſeien es
höchſtens 20 Prozent. Die „Humanits“ rechnet dagegen aus, daß
200 000 Grubenarbeiter ſtreiken.

Finniſcher Proteſt gegen die Ruhrbeſetzung.
Helſingfors, 18. Febr. (WTVB.) Jn einem Aufruf ſprechen

etwa 250 finniſche Juriſten, darunter frühere Miniſter. Mitglieder
der höchſten Gerichte und Univerſitätsprofeſſoren, ihre Mißbilligung
gegen den Rechtsverſtoß aus, den die Deutſchen ſeitens einer fremden
Macht im eigenen Lande ausgeſetzt ſind.

Die beharrliche Zita.
San Sebaſtian, 19. Febr. (WTB.) Graf Apponyi wurde

hier von der Exkaiſerin Zita empfangen, die unter allen Umſtänden
ihre und ihrer Kinder Rechte auf den ungariſchen Thron aufrecht
erhalten will. Sie will an das ungariſche Volk in dieſem Sinne
eine Kundgebung richten.

Volksrechtentſcheid in der Schweiz,
Bern, 19. Febr. (WTB.) Mit 407 500 Stimmen gegen

21 500 wurde der Vertrag mit Frankreich, betreffend die zollfreie Zone
am er See und deren Erſehung durch ein anderes Abkommen ver
worfen.

Die verminderte Sicherheit Jtaliens.
Rom 18. Febr. Bei der Erörterung des Waſhingtoner Ab

rüſtungsabkommens im Senat gab der Marineminiſter eine inter
eſſante Erklärung ab. „So parador es klingt“, ſagte er, „ſo iſt
Jtaliens Sicherheit zur See trotz des Sieges verſchlechtert worden.
Vor dem Kriege waren wir, ob Feinde oder Alliierte der Zentral
mächte, doch ſſcher, nur im Oſten oder Weſten kämpfen zu müſſen.
Heute beſteht dieſe Sicherheit nicht mehr. Daher beſteht für uns die
Nötwendigkeit, einer Seerüſtung mindeſtens gleich der Frankreichs,
wie wir ſie in Waſhington erwirkt haben.“

OHentſchland.

Der Reichshanzler gegen die Juſlizichande.

Berlin, 19. Febr. (WTB.) Der Reichskanzler drahtete an
den Oberpräſidenten Gronowski in Münſter: Deutſchland iſt etnig
in Entrüſtung und Schmerz über die unmenſchliche und grauſame Be
handlung der Beamten und Schuhpolizei in Gelſenkirchen durch
fremde Friedensbrecher und in Empörung über die Urheber dieſer
Tat. Ich bitte Sie, den betroffenen Beamten das Mitgefühl und
den aufrichtigen Dank der Reichsregierung für ihre hervorragende
Haltung wahrhafter Vaterlandsliebe und echten Pflichtgefühls aus
zuſprechen.

An Frau Bürgermeiſter Schäfer in Eſſen drahtete der Kanz
ler: Mit tiefſter Entrüſtung erſahre ich von dem jeden göttlichen und
Menſchenrecht ins Geſicht ſchlagenden Kriegsgerichtsſpruch fremder
Friedensbrecher. Das geſamte deutſche Volk fühlt mit Jhnen. Seien
Sie verſichert, daß die Regierung alles tun wird, um Treue treu zu
ſchützen und zu vergelten.

An Frau Oberbürgermeiſter Havenſtein drahtete er Die
Nachricht von der Verurteilung Jhres Mannes ruft in ganz Deutſch
land tiefgehende Entrüſtung hervor. Das Vaterland muß ſich glück
lich ſchätzen, ſolche Männer zu haben, die ihre perſönliche Freiheit
für die ihres Landes opfern. Die Reichsregierung wird Treue um
Treue beweiſen.

m en

reichung der Kundenverzeichniſ

Provinz und Nachbarländer.

Tagung des Reichsſtädtebundes.

Halle. Oberbürgermeiſter Belian- Eilenburg eröffnete am
Sonnabend die 18. Mitgliederverſammlung mit einer Kundgebung
gegen den franzöſiſch- belgiſchen Einbruch ins Ruhrgebiet. Dort, wo

es um Sein oder Nichtſein des deutſchen Volkes geht, da gibt es keine
Unterſchied der Partei oder des Berufs, da gibt es nur ein deutſches
Volk, das waffenlos dem Feinde gegenüber eine Macht darſtellt, die
er nicht bezwingt. Einſtimmig wurde ſodann folgende Entſchließung

angenommen: „Die 13. Mitgliederverſammlung des Reichsſtädte-
bundes in Halle (Saale) ſendet den im alt und neubeſetzten Gebiet
kämpfenden Schweſterſtädten zu Khren ſchweren Kämpſen um ihr
Deutſchtum den Ausdruck dankbaren Mitgefühls und das Gelöbnis
einmütigen Zuſammenſtehens im Kampf für das einige deutſche Vater

land.“ Bürgermeiſter Breuer aus Werden (Ruhr) ſprach den
Dank der Städte der beſetzten Gebiete aus: „An Rhein und Ruhr
fühlen wir, daß wir nicht vergeſſen ſind. Was auch kommen mag, kein
rheiniſcher Bürgermeiſter, kein weſtfäliſcher Bürgermeiſter hilft den
Franzoſen. Wir wollen unſerm Vaterlande die Treue halten.“ Der
Geſchäftsführer hielt ſodann ein Referat über das Landesſteuergeſetz.
Dr. Damaſchke- Berlin ſprach ſodann über die Grundwertſteuer.
Bemerkt wurde vielfach, daß die Stadt Halle keinen Vertreter zu ent
ſenden Zeit fand, der die aus allen Gauen zuſammengeſtrömten
Gäſte begrüßen konnte.

Eiſenbahn Nufall.
Jena. Als Freitagabend gegen 10 Uhr ein Güterzug auf dem

Weimar-Geraer Bahnhofe in der Richtung nach Weimar den Bahnhof
erlaſſen wollte, riß in der Mitte des Transportes die Kuppelung

zweier Wagen, deſſen Befrachtung herabgeſchleudert wurde. Die Un
fallſtelle befand ſich an der Magdelſtieg-Üüberführung; der Material
ſchaden iſt nicht unerheblich. Durch angeſtrengte Tätigkeit einer
Arbeiterkolonne konnten die Gleiſe bis Sonnabend früh wieder frei
gemacht werden.

Merſeburg und Amgegend.
19. Februar.

Vervlerfachung der ſteur'relen Veträge

Nur teilweiſe Wiedereinführung des Bankgeheimniſſes,
Der Entwurf einer Regierungsverordnung ſieht bekanntlich eine

Verdreifachung der bisherigen ſteuerfreien Beträge (Familienabzüge
und Werbungskoſten) bei der Einkommenſteuer vom 1. März 1923 ab
vor. Der Steuerausſchuß des Reichstages beſchloß vor einigen Tagen
eine Vervierfachung der beim Steuerabzug zu berückſichtigenden
Ermäßigungen vom 1. März 1923 ab.

Jn der Ausſprache über die von der Regierung vorgeſchlagene
teilweiſe Wiederherſtellung des Bankgeheimniſſes ſprach Abg.
Dr. Hertz (Soz.) gegen die Aufhebung des Depptzwanges, die jedes
Beſtreben, zu einer richtigen Veranlagung der Steuerpflichtigen zu
kommen, durchkreuze. Der Redner begründete ſodann einen Antrag
auf Offenlegung der Steuerliſten. Abg. Dr. Helfferich (Dn.) hielt
dieſen Antrag für indiskutabel. Schon aus Gründen der Kreditfähig-
keit ſei er unmöglich. Auch würde man das Kapital nur in das Aus
land treiben. Dasſelbe gelle für die Frage des Bankgeheimniſſes.
Der Unehrliche würde ſich allen dieſen Maßnahmen zu entziehen wiſſen.
Abg. Keinath (Dem.) ſprach ſich gleichfalls gegen den ſozialdemokra
tiſchen Antrag aus. Man möge die Auskunftspflicht der Banken auf
die Strafverfahren beſchränken. Nach weiterer Ausſprache wurde der
ſozialdemokratiſche Antrag auf Offenlegung der Steuerliſten abgelehnt
und die Regierungsborlage bezüglich des Bankgeheimniſſes ange
nommen.

anfgehobrn; diekunftspflicht der Banken uſw. bleibt beſtehen.
r

Heinrich Heßler Mit Heinrich Heßler, der am Sonntag
für immer die Augen ſhloß, iſt ein alter Merſerburger dahin
geſchieden, der in weiten Kreiſen unſerer Stadt bekannt und beliebt
war. Als Expedient des „Merſeburger Korreſpondent“ hat er mit
weiten Schichten der Bevölkerung zuſammen gearbeitet, im Kleinen
an dem Auſſchwung ſeiner Vaterſtadt beitragend. So manchem Ge
ſchäftsmann hat er mit Rat und Tat in guten und böſen Tagen
zur Seite geſtanden. Zu ſeiner Freude hat er auf ſeinem Arbeitsſeld
das Gedeihen und Wachſen ſeiner Zeitung erleben können, die ſich aus
kleinen Anfängen heraus zu einer vollkommenen Tageszeitung ent
wickelt hat. Zu den treuen Kräften, die dieſe Entwicklung gefördert
haben, gehört nicht an letzter Stelle der Entſchlafene. Durch ſeinen
Frohſinn und ſein gütiges Weſen hat er in allen Kreiſen viel Gutes
gewirkt, ſo daß ſein Scheiden eine große Lücke geriſſen hat. Er ruhe
in Frieden!

Neuer Provinziallandtagsabgeordneter. Der Abgeordnete
Schneidermeiſter Liebrecht (Du.) in Magdeburg hat ſein Mandat
niedergelegt. An ſeine Stelle tritt Studienrat Markowsky aus
Magdeburg in das Provinz Parlament.

h

Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und Jugend
bewegung in Merſeburg vom 6.-23. Februar,

verauſtaltet im Auftrage des Wohlfahrtsminiſters,
2. Woche (vom 11. bis 17. Februar).

Dieſe Woche brachte den Teilnehmern des Lehrganges die Vor
zräge des Kreismedizinalrates Dr. Kühnlein über „Arztliche Für
ſorge in der Pubertätszeit“, des Dr. Berger über „Stagatsbürger
liche Erziehung“, des Rektor Mehlhaſe-Elſterwerda über „Ju
gend- und Volksſchriftentum“.

Praktiſche bungen wurden vorgenommen in der erſten Hilfe bei
Unglücksfällen unter Leitung von Photogräph Arndt; in den Vrett
ſpielen h r e Koch); Turnen, Jugendſpiele, Singund Volkstänze (Turnlehrer Frohne, Turnlehrerin L. Wegener
Halle und Kreisjugendpflegerin Zweiling).
An zwei Abenden nahmen die Teilnehmer des Lehrganges an
Bildungsabenden teil (Märchenabende mit Volksliedern und
Schubertliedern).

Am erſten Abend wurde von Oberlehrer Hemprich ein Vor
trag über die Phantaſie und die Sehnſucht nach dem Glücke im Mär-
chen ein Vortrag gehalten und dann wurden von ihm Märchen er
zählt. Frau Elſe Koch Zeitz ſang die Lieder: „Es geht ein Liedchen
im Volke um“ von Hans Hermann; „Schneewittchen hinter den Ber
a von Karl Reinecke; „Da unten im Tale“ von Brahms; „Vögeins Begräbnis“ von Kart Reinecke; „Storch, Storch Steiner“ und
„Puppenwiegenlied“ von Karl Reinecke

Der zweite Märchenabend brachte außer den Vorträgen und Dar
hietungen von Oberlehrer Hemprich folgende Lieder von Schubert.
die ebenfalls Frau E. Koch vortrug: „Ach, aus dieſes Tales Gründen“,
„Der Wanderer“, „Der Alpenjäger“, „Der Tod und das Mädchen“,
„Der Wegweiſer“.

Am Mittwoch abend führte die Merſeburger Jugend den Teil
nehmern ein Leben sſpiel vor.

An diefen Abenden ſollte den Teilnehmern des Lehrganges ge
zeigt werden, mit welchen einfachen Mitteln man derartige Abende
veranſtalten kann. Am Montag abend hatten die Teilnehmer Gelegen
heit, die Handpuppenſpiele (Kaſperleſpieleß der Merſeburger Jugend
u ſehen, den einleitenden Vortrag hielt Oberlehrer Hemprich. über
ie Vorträge von Dr. Kühnlein, Dr. Berger, Rektor Mehlhaſe be

richten wir noch folgendes:
Rektor Mehlhaſe ſtellte folgende Leitſätze auf; 1. Wer Jugend

und Volk in die Werke unſerer Dichtkunſt einführen möchte, muß ſich
elber durch ſie innerlich bereichert fühlen. 2. Bei der Auswahl der
ßücher achte man vor allem darauf, ob ſie jugend- und volkstümlich
ſind. Was jugend und volkstümlich iſt, läßt ſich nicht begrifflich feſt
legen; nur das Gefühl und die Erfahrung können uns das ſagen.
3. So ſehr wir auch bemüht ſein müſſen, edelſte Dichtkunſt zu bieten,
ſo hüte man ſich doch, die Bücher nur mit äſthetiſchem Maßſtabe zu

meſſen. Ein jeweiliges ÜUberwiegen rein ethiſcher Werte iſt durchaus
nicht zu unterſchätzen. 4. Neben den bewährten guten alten Schähzen
deutſchen Schrifttums biete man auch recht viel aus der neueren

Dichtung, ſofern dieſe neuzeitliche Lebensgebete und

300000 Hungertote in der Heimat

t Erſcheinungenpoetiſch erſchließt oder Altbekanntes in neuem Lichte zeigt. 5. Die
ſchwere, ernſte Gegenwart erheiſcht, insbeſondere Bücher, die unſer
Volk wieder zu gegenſeitiger Wertſchätzung erziehen, die uns zu innerer
Einkehr einladen, die uns durch geſunden Humor froh machen, die uns
in deutſche Vergangenheit und an die Quellen unſers Volkstums
führen, die insbeſondere unſere weibliche Jugend zu edlem Frauentum
erziehen. 6. Um Geſchmack für die Gaben unſerer Dichtkunſt zu wecken
benutze man im Jugendheim und Jugendverein jede Gelegenheit, durch
Vorleſen Proben von ihnen zu geben. 7. Man benuhe die Werk
unſerer Dichter zur Ausſchmückung von Jugend- und Volksunter
haltungsabenden. 8. Für die Erziehung zu rechtem, genußbringendem
Leſen ſammle man die aufnahmebereite Jugend zu gemeinſamen Leſe-
abenden. 9. Von den dichteriſchen Werken führe man Jugend und
Volk auch hin zu der Dichterperſönlichkeit. Dabei würdige man neben
den allgemeinen geſchätzten und beſonders für unſere Zeit vorbild
lichen Dichtern auch die kleineren Talente, deren Werke als Heimat
kunſt wertvoll ſind. 10. Die Erziehung zum Genuß dichteriſcher Bücher
iſt zugleich die beſte Erziehung zu deutſcher Volksgemeinſchaft, für die
uns die Dichter Mahner und Führer ſind.

Dr. Berger Merſeburg behandelte ſechsſtündig die Staats
bürgerliche Erziehung der Jugend“. Er verband in ſeinen Vorträgen
grundſätzliche Erörterungen und praktiſche Winke. Gundſätzlich for
derte er von dem Jugendpfleger und -Führer, der ſtaatsbürgerliche
Erziehungsarbeit leiſten will, ſlaatspolitiſche, nicht parteipolitiſche Ein
ſtellung und volle, ehrliche Bejahung der jetzigen Staatsordnung, aber
auch kritiſchen Sinn. Die Weckung kritiſchen Denkens heißt gleich
zeitig die Weckung verantwortlichen Arbeitens für das Staafsganze.
Vorbedingung für ſtaatsbürgerliche Erziehungsarbeit der Führer iſt
ferner der feſte Wille, alles zur Überbrückung der ſozialen Gegenſätze
zu tun. Der beſte Anfang iſt Überwindung der eigenen Einſeitigkeit
An den Begriffen „Volk“ und „Staat“ „national“ und „international“
zeigte Dr. Berger, wo ſolche Einſeitigkeit liegen kann, und wie ſie
ſyſtematiſcher Betrachtung weicht.

Die praktiſchen übungen, die ſich an dieſe Betrachtungen an
ſchloſſen, waren zumeiſt dem Gebiete der Reichsverfaſſung ent
nommen und hatten den Zweck, zu zeigen, wie Anſchauung (gra-
phiſche Darſtellung) und dra matiſche Darſtellung wichtiger Vor
gänge im Staat den an ſich ſpröden ſtaatsrechtlichen Stoff lebendig
machen kann.

Medizinalrat Dr. Kühnlein behandelte zunächſt die Anbrüchig
keit unſeres Volkes in körperlicher, geiſtiger und ſittlicher Hinſicht vor
dem Kriege und jetzt. Er wies das an einer Statiſtik von 1912 nach.
Jm Kriege hat dann die körperliche, geiſtige und ſittliche Geſundhett
unſeres Volkes weiter gelitten. Beſonders war es die Schuljugend
an der ſich die Folgen des Krieges beſonders zeigten.

Die zurzeit nachweisbare Verluſtrechnung des Krieges beträgt
etwa 2 Millionen Tote und Vermißte, über 4 Millionen Verwundete

4 Millionen Geburtenausfalk.
7 Millionen Bevölkerungsverluſt durch Landabtretungen. Die Ehe
ſchliehungen und Geburtenziffern laſſen jetzt wieder nach. Es zeigt
ſich allgemeine Körperſchwäche und Hinfälligkeit gegenüber Erkran

eingehende Würdigung

ungen. Rachitis, Blutarmut, Skrofuloſe, Tuberkuloſe nehmen zu.
Staat und Kommune müſſen ſich geſagt ſein laſſen, daß alle Aus
gaben für die Erhaltung der Volksgeſundheit, die unſern einzigen Be
ſitz darſtellt, werbende Ausgaben ſind. Vor allen Dingen gilt es, die
Geſundheit der Jugend zu erhalten. Außer an den Folgen der
Teuerung für Milch, Butter, Kohlen, Seife, Wäſche, leidet die
Jugend unter der zunehmenden Wohnungsnot. Dr. Kühnlein
zeigte dann die Wege, auf denen Beſſerung zu erwarten iſt.

Er beſprach ſodann eingehend die körperlichen und gei
ſtigen Veränderungen der Jugendlichen. Das Hervor-
ſtechendſte päre die Heranreifung des ſexuellen Apparates, der eine
zunehmende Schwächung der verſchiedenſten Körperteile und damit eine
Veränderung des Gefühlsvermögens im Gefolge habe. Auch die Ge
ſtalt des Körvers ändert ſich. Beſonders zu beachten iſt die Aus
dehnung des Bruſtkoxbes, von deſſen geſunder Entfaltung die Geſamt-
entwicklung abhänge. Bei der Entwicklung des heranreiſenden Ge
ſchlechtscharakters ſpielen die inneren Drüſen, innere Bruſtdrüſe,
Schilddrüſe. Nebennjeren, Milz, Zirkeldrüſe eine wichtige Rolle. Faſt
alle haben ſie überhaupt einen Einfluß auf die Geſamtentwicklung des
Körpers. Infolgedeſſen erfahren ſie auch in einer beſonderen Stunde

Jm Anſchluß hieran fand eine Beſprechung
des jugendlichen Jrreſeins, der Hebephrenie und ihrer verſchiedenen
Formen ſtatt. Gedichte, ſchriftliche Niederlegungen, Zeichnungen
ſolcher Kranke wurden vorgelegt. Auch die geſchlechtlichen Verirrungen
und die Wege zu ihrer Verhinderung wurden erörtert. Die Tuber-
kuloſe und ihre hohe Sterblichkeitsziffer im Alter der Reifezeit wurde
näher beleuchtet. Es wurde hierbei gezeigt, wie wichtig alle Fürſorge
einrichtungen, von der Säuglingsfürſorge an, zur ärztlichen Schulfür
ſörge, Jugendpflege und bis zur Berufsberatung wäre wie nützlich die
Krüppelfürſorge, verſtändig von den Fürſorgeorganen und der leider
oft unverſändigetn Eltern ausgenutzt, wirken könne und wie ſämt
liche Fürſorgeeinrichtungen ineinandergriffen. Auch die gewerbliche
Fürſorge dürfe nicht vergeſſen werden.

Eine bedeutſame Rolle ſpiele Ernährung und Kleidung
Alle Jahre einmal muß der Jugendliche 8 14 Tage ausſpannen. Er
verbringt dieſe Zeit am beſten in einem Landerholungsheim. Die
fexuelle Aufklärung bedarf vorſichtiger. fachmänniſcher, aber ernſter
Behandlung. Eine Beſprechung mit den Eltern hat zweckmäßig voran-
zugehen.

Die aufgeſtellten Leitſätze wurden als Mindeſtforderungen bezeich
net. Der Jugendpfleger müſſe ſich ſeiner Verantwortung bewußt ſein.
Er dürfe den Jugendlichen nicht für irgend welche Zwecke oder Ziele
anderer Art gewinnen wollen als die, welche lediglich das Wohlergehen
des Jugendlichen ſelbſt erſtrebten. Damit würde er unſern Volke am
beſten dienen.

Jhren Abſchluß fand die Vortragsreihe mit einer Vorführung
von Lichtbildern über die Vererbung.

(Da an dieſer Stelle nur ein kurzer Auszug veröffentlicht werden
kann, ſollen einige der genannten Themen, namentlich aber die wert
vollen Zahlenangaben von Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein in Kürze
in beſonderen Aufſätzen behandelt werden. Die Schriftleitung.)
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wieder einmal in Beths Geſellſchaftshaus.

Glieder der Gemeinde zur Mitarbeit heranzuziehen un
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Weitere Exrwmäßigung des Gold und Silberankaufspreiſes.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank und Poſt
erfolgt vom 19. Februar ab bis auf weiteres zum Preiſe von 85 000
Mark für ein Zwanzigmarkſtück. 42500 für ein Zehnmarkſtück. Für
ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der
Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt er
olgt vom 19. Februar ab bis auf weiteres zum 1500 fachen Betrage des

Nennwertes.
Reiſen von Privatperſonen im beſetzten Gebiet. Die Fran

zoſen und Belgier fahren im beſetzten Gebiet einzelne Perſonenzüge
mit eigenem franzöſiſchen Perſonal. Da für derartige Züge die Be
triebsſicherheit ne ret iſt, warnt die Reichsbahnverwaltung
das Publikum por ihrer Benutzung und macht darauf aufmerkſam, daß
Schadenerſatzanſprüche aus etwaigen Unfällen bei Benutzung dieſer
Züge gegen die deutſche Eiſenbahnverwaltung nicht erwachſen können.

Perſonalnachrichten. Zu Regierungsoberſekretären ſind die
Regierungsbürodiätare Brandin, Gorn, Barth und Behn
ernannt, zum Regierungsſekretär der Regierungsſekretär-Anwärter
Johannes Müller.

Wie ein Wintermärchen mutet der Stadtpark an. Die Bäume
ſind bereift und beſchneit, der Boden iſt von einer Schneedecke über
ogen, durch die die graue Saale einen breiten Streifen zieht. Das

Waſſer, das Kvch auf den. tiefer gelegenen Wieſen ſteht, iſt gefroren
und bietet eine ſchöne Schlittſchuhbahn. Vor dem Bekreten muß jedoch
Sang weeden, da die Eisſchicht trotz der nächtlichen Kälte nur

ünn iſt.
Die „Alten Leipziger Sänger“ gaſtierten am Sonntag abend

mit einem reichhaltigen Programm auf, das in humoriſtiſchen und
ernſten Geſängen und Vorträgen, ſowie zwei flott und hübſch geſpielten
Einaktern beſtand. Das Publikum amüſierte ſich aufs beſte und wahre
Lachſaſgen durchdröhnten des öfteren das gut beſuchte Haus. Einen
Wunſch möchten wir jedoch am Schluſſe zum Ausdruck bringen. der
auch für alle anderen hier gaſtierenden Sängergeſellſchaften Geltung
haben oll: Mehr Chorgeſänge: dafür ein Theaterſtück weniger, wie es
in früheren Jahren auch der Fall geweſen ift. Denn dafür ſind es
Sänger- und keine Theatergeſellſchaften.

Die Turnerinnenabteilung des Turnvereins „Rothſtein“ feierte
am Sonnabend abend im „Caſino“ ihr diesjähriges Stiftungs-

wozu ſich Mitglieder und eingeladene Gäſte zahlreich eingefunden
alten. Nach einem flott geſpielten Muſikſtück ſprach eine Turnerin

einen hübſchen Prolog, dem ſich die Begrüßungsanſprache des Vor
ſihenden anſchloß. Die Turnerinnenabteilung erfreute die Anweſenden
durch Vorführung von Stabübungen und bungen am Barren, die
Zeugnis von regem Fleiß und Eifer in der Abteilung ablegten. Vom
Vereinsvorſitzenden wurde den Turnerinnen unter anerkennenden
Worten eine Siegertafel mit den Namen der Siegerinnven bei verſchie
denen Wettkämpfen überreicht. Mit einem „Gut Heil!“ auf die Ab
teilung ſchloß er ſeine Anſprache. Muſik und humoriſtiſche Vorträge,
ſage zwei gut wiedergegebene Einakter ſorgten für weitere Unter

altung des Publikums, das ſeinerſeits durch Beifallskundgebungen
den wackeren Darſtellern Anerkennung zollte. Ein Ball bildete den
Abſchluß des ſchön verlaufenen Feſtes.

Der Zehner-Verein Merſeburg veranſtaltete am Sonnabend
im Strandſchlößchen einen wohlgelungenen Konzertabend unter Mit
wirkung des Mandolinenvereins und Orcheſtervereins. Als Dirigent
war der bewährte Bundeslehrer H. König gewonnen, unter deſſenLeitung die verſchiedenen Stücke in vollendeter Weiſe vorgetragen

wurden. Die zahlreich erſchienenen Gäſte füllten den Saal. Jhnen
wurden genußreiche Stunden geboten. Lebhaft und verdient geſpen
deter Beifall lohnte die guten Leiſtungen und regte zu öfteren Zu
gaben an. Ein Tänzchen bildete den Abſchluß der Veranſtaltung.

Muſſikaliſche Abendfeier in der Neumarktkirche. Jn erfreu
licher Weiſe gewinnt die Auffaſſung immer mehr Bedeutung, daß die
Muſik nicht bloß ein Schmuck des evangeliſchen Gottesdienſtes iſt,
ſondern daß ihr in dieſem Rahmen eine hohe Bedeutung zukomm',
daß ſie gegebenenfalls die Führung zu übernehmen imſtande iſt. Aus
dieſen Geſichtspunkte iſt wohl auch die muſikaliſche Abend-
r verſtehen, die am geſtrigen Sonntag abend in unſerer
St. Thomaskirche ſtattfand. Das Programm wies eine reiche
Fülle von Chorliedern und Jnſtrumentalſtücken auf, die alle auf den
Leitgedanken: Abendſtimmung Glaubenszuverſicht eingeſtellt waren
Kantor Längericht hatte weder Mühe noch Zeit Feier um

nd mit ihnen
nach Kräften das Beſte zu geben. Pfarrer Boit wies in kurzer An
ſprache auf das Erhebende hin, was die Abendſtunden geben können
und forderte auf, zuverſichtlichen Luthergeiſt zu haben in den jetzigen
ſchweren Zeiten. Mit dem gemeinſamen Geſange: „Breit aus die
Flügel beide“, fand die muſikaliſche Abendfeier, die ſich eines recht
regen Beſuches erfreute ihren Abſchluß.

Jugenbnot und Jugendluſt lautete das Thema, über das Sekre
tär Brünger- Bielefeld Sonntag abend in einer Verſammlung des
Evangeliſchen Männer- und Jünglingsvereins ſprach. Der Redner
führte ungefähr aus: Eine tieſe Kluft klafft heute zwiſchen dem
Chriſtentum in der Theorie und dem in der Praxis Viel wird ge
rebet und geſchrieben, aber im Sinne des Chriſtentums handeln
wenige richtig. Aber dennoch ſteckt heute in vielen Volksſchichten ein
ſtarkes Sehnen nach einem rechten Chiſtenleben. Groß iſt die Not
der Jugend, die die Lebensfreude meiſt in lebenzerſtörenden Genüſſen
ſucht. Die rechte und wabre Lebensfreude bringen die Erfolge, die
ein rechtzeitiges, fleißiges Schaffen für die Chriſtenlehre zeitigen. Der
wahre Mann iſt der, der noch nicht verlernt hat, ſeine Knie zum Gebet
zu beugen und feſt in der Brandung des Lebens ſteht, ſich ſeinen
Glauben nicht nehmen laſſend, für die Verbreitung des rechten
Chriſtentums ſorgt.

Männer-Turnverein Merſeburg.
u einer eindrucksvollen Feier geſtaltete ſich am Sonntag abend

die Feier des 62. Stiftungsfeſtes, die im Saale des „Tivoli“
Fattfand Die Mitglieder mit ihren Angehörigen, ſowie eine ſtattliche
Anzahl von Ehrengäſten halten ſich eingefunden und den Saal bis auf
den letzten Platz geſüllt. Nach einem Vorſpruch, geſprochen von einer
Turnerin, hielt

Sprechwart Prvokuriſt Seyfert
eine in mehrfacher Hinſicht recht bemerkenswerte Begrüßungs und
Feſtrede, in der er r über das abgelaufene Vereinsjahr einehenden Bericht erſtattete (der Verein zählt 569 Mitglieder) n dany

in beherzigenswerten Worten die hohen Ziele und Aufgaben des der
Deutſchen Turnerſchaft angehörenden Vereins darlegte. Vor allem
gelte es, die d nna des erweiterlen Turnplaßes des Vereins
mit aller Kraft zu betreiben. Alle müſſen helfen, damit die gewaltige
Arbeit geſchafft wird. Weiter wies der Redner darauf hin, der Verein
habe in der langen Heit ſeines Beſtehens ſeinen Wert und die Werbe
kraft ſeiner Beſtrebungen voll bewieſen. Der Verein ſei ſtolz darauf,
ein Glied in der großen Deutſchen Turnerſchaft zu ſein, deren Führer
bie Hähigkeit beſaßen, die Jdee immer hochzuhalten, daß nur im
Turnen die körperliche und Mai Ertüchtigung des Körpers zu ſuchen
iſt. Der Redner ſtreifte auch
Sportvereinen und betonte mit allem Nachdruck, der Verein habe es ſich

Aufgabe gemacht, daß das Band zwiſchen alt und jung ſich nicht
ockert. Wir müſſen dafür ſorgen, daß die alten, koſtbaren Schätze ur
neriſcher Volkserziehung gehoben, verwertet, vervielfacht werden,
namentlich in unſerer jetzigen ſchweren Zeit. Mag auch der Haß der
Franzoſen und Belgier und die Gier der Engländer uns alles wasdußeren Wert hat, entreißen und rauben eins kann uns nicht ge
nommen werden: der deutſche Volksgeiſt, der aus den Quellen
taufendjähriger Geſchichte des Vaterlandes unverſtegbare Kraft zieht
Hier en wir die ſtarke Wurgel des Turngedankens, und es war
wohl das größte an der Perſönlichkeit Jahns, daß er den wieder
erwachten Vollsgeiſt vor 100 Jahren in eine volkstümliche Leibeskunſt
rettete und ihr den Grundzug vaterländiſcher Weihe gab. So iſt das
Turnen mit allen Faſern an den Volksgeiſt geknüpft bis zum heutigen
Tag. Zum Schluß wies der Sprechwart noch auf das friſche, frete,
rohe Zuſammenleben von jung und alt im Verein hin und auf die
Pflege des Wanderns. So lebt echt Jahnſcher Geiſt in unſerem Ver
ein; mag er auch fernerhin eine Säule des Stagtswohles, der Volks
kraft und des geſunden Volkslebens ſein! Mit kräftigem „Gut Heil!“
ſchloß die Anſprache

Ein reichhaltiges Programm wurde den Feſtteilnehmern geboten
Muſikſtücke nahmten die turneriſchen Vorführungen ein, die Turne
rinnen, die Männerriege, Jugendturner und die 1. Mitgliederriege
boten. Alles in allem: ſehr gute, teilweiſe ſogar treffliche Leiſtungen,
die ſo recht zeigten, daß die Worte des Sprechwarts auch in die Tat
umgeſetzt worden ſind. Auch die trefflichen und reichhaltigen Dar
biektungen des Männer- und gemiſchten Chores unter der künſtleriſchen
Leitung des Herrn Horn bogen verdienen volle Anerkennung.

Schließlich ſei noch die Aufforderung des Vorſitzenden der Turn
platzkommiſſion, Tiſchlermeiſter Sche i be, erwähnt, der alle Milglieder
und Freunde des Vereins bat, mit allen Mitteln körperlich und

Die Geſellſchaft wartete

das Verhältnis zwiſchen Turn und

finanziell bei der Fertigſtellung des Turnplatzes elfen. EinBall beſchloß den Abend. ver an bote
t

Ruhrhilfe.

Der Bezirksverband der Deutſchen demokratiſchen Partei (Halle
Merſeburg) erläßt folgenden Aufruf: Wir bitten dringend alle unſere
Freunde, ſich nach beſtem Können an der Ruhrhilfe zu beteiligen. Nie
mand darf unſere heldenmütigen Volksgenoſſen im beſetzten Gebiet im
Stiche laſſen. Der Feind ſucht Flaumacher für ſeine Zwege zu ge
hen Solche darf es jetzt nicht geben, am wenigſten in unſeren

eihen

Tageskaglender.

Montag 19. Februar.
Volksverſammlung im Tivoli. Stadtverordnetenverſammlung.

Dienstag, 20. Februar.
Monatsverſammlung des VfL.

Wetterwarte.
B. W. am 20. 2 (Dienstag): Milder, wolkig, Niederſchläge, Nebel.

21. 2. (Mittwoch): Weitere Erwärmung, wechſelnd bewöltt, zeit
weiſe heiter, etwas Niederſchläge.

Bildungsverein NeuRöſſen.
Neu-Röſſen, 19. Febr. Die erſte Veranſtaltung des Bil

dungsvereins in Verbindung mit dem Reſidenztheater Weimar geſtaltete
ſich am Sonnabend abend in der Kantine 8 des Leunawerkes zu einem
vollen Der war gut, die Darbietungen fanden in voll
ſtem a ifall. Der Vorſitzende des Bildungsvereins begrüßte die
Gäſte s Beſtreben des Vereins, gute Kunſt zu bieten, werde mehr
wie bisher gutaee treten. Was im Rahmen der beſchränkten Bühnen
verhältniſſe zu bieten möglich iſt, will der Verein ſeinen Gäſten dar
bringen. Luſtſpiel, Schauſpiel und Operette ſollen ſich abwechſeln. Da
zur letzteren gute Muſik gehört, ſo ſoll der überſchuß, der an Schau
ſpielabenden erzielt wird, zur Senkung der Eintrittspreiſe für Ope
rettenvorſtellungen verwandt werden. Er forderte auf zur tatkräftigen
Unterſtützung, damit den Neu Röſſener Einwohnern gute Kunſt geboten
werden kann. Der Inhalt des tollen Schwankes „Die drei
K il lin ge“ iſt bekannt. Toni Jmpkoren und Karl Machorn haben

Hoffmann) gatte aber beſſer zum Ausdruck kommen können.
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G 3 dFür Rhein RNuhr!
Ruhrnot iſt deutſche Not.
Alſo gih zur Spende!

Es gingen ferner ein in unſerer Geſchäftsſtelle: Kaufm. Abteilung
Dampfbetrieb Leunawerk 70200 A; Gewerbliche Berufsſchule der
Metallarbeiter Klaſſe Ib 1240 A.
Vortrag 2640 008 Geſamtſumme: 2 711 448 A.

Die erſte Rate der Sammlung für die Ruhrſpende im Bezirke
der Stadt Merſeburg in Höhe von 32 Millionen Mark iſt vom Magi
ſtrat an die Zentralſtelle in Berlin abgeführt worden. Inzwiſchen ſind
weitere 2 200 900 A eingegangen. Die Sammlungen werden fortgeſetzt.
Hoffentlich überſteigt die zweite Rate die erſte recht bald, damit Merſe
burg an Opferfreudigkeit nicht hinter den Nachbarſtädien zurückſteht.

e S u rn ns Papitz, 19. Febr. Von dem hieſigen Schulgebäude wurde ein
großes Stück Dachrinne geſtohlen. Als Dieb kommt der Arbeits
burſche Schönefeld, ein ausgeſprochener Metalldieb, in Frage. Er hat
die Dachrinne für 4000 bei einem Altwarenhändler in Schkeuditz
verkauft. Ein hieſiger Hausbeſitzer nahm in ſein Haus einen Fran
zoſen, einen Lehrer mit Frau, auf, und krat ihm mehrere Räume ab.
Der valutaſtarke Ausländer, der ein glänzendes Einkommen hat, nahm
Anſtoß daran, daß wiederholt die Hühner des Hauswirts über den
Zaun flogen und den Franzoſen beläſtigten. Ex ſchritt daher zu einem
der verwerflichſten Miltel, er vergiftete die Hühner. Solche Leute
u m Volldampf über die Grenzen Deutſchlands gebracht
werden

Zurnen Spiel Gport.
Gtädteſniele Halle Merſeburg.

I. Klaſſe 3: 1. für Halle. Junioren 4: 3 für Merſeburg.
Eine anſehnliche Zuſchauermenge halte ſich trotz der kalten Witte

rung auf dem VfL.- Platz eingefunden, um die Repräſentativen der
beiden Nachbarſtädte beim Spiel zu ſehen. Vorweg muß gleich geſagt
werden, daß das Spiel der I. Klaſſe nicht die Erwartungen brachte,
die man in ſie geſetzt hatte während ſich unſere Jugendinannſchaft
blendend ſchlug. Zu den Spielen ſei folgendes geſagt: Punkt 2 Uhrpfeift Ruhle 59 das Spiel der Junivren an und gleich legt Halle

mächtig los. Schon in der 1. Minute ſitzt Nr. 1 in Merſeburgs Tor.
Jetzt findet ſich Merſeburg zuſammen Und hauptfächlich die Hinter
mäannſchaft hat vollauf zu tun. Jhr iſt es auch zu verdanken, daßHalle, beſonders zu Anfang des Spieles, zu nur noch einem Erfolg

kommen kann. Das Verteidigerpaar Müller-Kugler waren wohl die
beſten Leute auf dem Felde. Die Läuferreihe leiſtete ganz Gutes,
hatte ſich zu Anfang etwas verausgabt, hielt aber trotzdem, beſonders
in der zweiten Halbzeit, den gegneriſchen Sturm, ſo daß er nur wenig
zur Entwicklung känt. Merſeburgs Stürmerreihe, von der man
ſich wenig verſprach, fand ſich zu Anfang gar nicht zuſammen, was
ſie aber in der zweiten Halbzeit wieder nachholte. Beſonders die letzte
Viertelſtunde zeigte ſie vortreffliches Kombinationsſpiel. Der linke
Flügel war hier der Beſte. Von Halles Städteelf hatte man hen
lich mehr erwartet, wohl war ſie anfangs gut in Form, ließ aber dann
mit Ende des Spiels merklich nach. Einen Spieler hervorzuheben,
wäre ungerecht. Alle Poſten waren gleichmäßig beſetzt. Der Eifer
unſerer Mannſchaft behielt ſchließlich gegen die körperlich weit über
legenen Hallenſer. die Oberhand. Mit einem glatten Siege der
Halleſchen Städteelf (wie Halles Preſſe in der Vorſchau berichtete)
war es nichts.

Anſchließend pfiff Becker (VſL.) das Spiel der J. Klaſſe an. Mit
Beginn des Spieles merkte man den Spielern beider Mannſchaften
an, daß ſie nicht den nötigen Elan, wie bei Verbandsſpielen, mit ins
Spiel brachten. Auch ganz gut, aber immerhin erwartete man von
Vertretern einer Stadt mehr als hier gezeigt wurde. Leider be
einträchtigte der Nebel, der in der zweiten Halbzeit über dem Platz
lag, das Spiel r Hälle führte bei Halbzeit 2:0. Trotzdem das
Spiel jederzeit offen war, kam Merſeburg zu keinem Erfolg. Von
Halles Mannſchaft iſt beſonders der Torwächter (Ammendorf) hervor
zuheben, ſein Gegenüber Streckenbach (Preußen) zeigte ebenfalls gute
Leiſtungen. Die Läuferreihe war auf beiden Seiten nicht auf der
Höhe. Auch im Sturm wurden nur Durchſchnittsleiſtungen gezeigt
Bei Merſeburg war die linke Seite die beſſere. Alles in allem wollen
wir boffen, daß die nächſte Merſeburger Städteelf ein anderes Geſicht
bekommt, um die Stadt würdiger zu vertreten.

Devpiſenkurſe.
19. 2. 23 17. 2. 23

Schlußkurs Hatk (Geld) Mark (Geid

1 holländiſcher Gulden 7910 7630
I däniſche Krone 30840 3580italieniſcher Lire 950 9151 Plund Sterling 933800 r1 Dollar 20230 19431t franzöſiſcher Frank 1157Schweizer Fran 6775 3630

Voruſſig 6galekreismeiſter!

Wie erwartet, holte ſi eſtern der Spitzenverein er meinem Siege über Favorit Meeiſterſgeft 3:2). Es war kein Sie

vollkommen überlegenen techniſchen Spiels, ſondern er war dem Zu
fall zu verdanken. Der Hüter hatte einenſehr ſchlechten Tag. Naumburg 05 ſchickte Halle 96 geſchlagen heim3 Naumburg war in guter Form, die ihm, wenn s vorhanden

eſſer wie Boruſſia den Kreismeiſtertitel eingebracht hätte. Wager
ſchlug Weißenfels mit 2: 1. Das Spiel war offen.

VfL. (Liga) gegen PreußenKomet Halle 2: 1.

Bei dieſem Stande wurde dieſes Wiederholungsſpiel 15 Minute
nach der Pauſe ein Opfer des plötzlich hereinbrechenden Nebels, ſo daß
e eine nochmalige Wiederholung notwendig macht. Die VfL.-Manv
chaft war erſtmalig wieder in voller Beſetzung angetreten und liefert
ein in jeder Beziehung zufriedenſtellendes Spiel. Ganz beſonders ge
fiel die Stürmer- und Läuferreihe; die Hintermannſchaft bekaw
weniger zu tun. Die Hallenſer wehrten ſich verzweifelt, konnten ſe
gar in der Mitte der erſten Spielhälfte in Führung gehen, um daun
gber ihren eigenen Tempo zum Opfer zu fallen. Halbzeit 1:1.
Der Spielabbruch wäre auf jeden Fall zu vermeiden geweſen, wen
der Spielbeginn unverſtändlicherweiſe vom Kreisvorſtant
nicht erſt auf 24 Uhr angeſetzt worden wäre. Von den unſeres
Mannſchaften des VfL. ſpielte lediglich die IV. Mannſchaft in Halle
und fertigte dort Favorit mit 8:0 ab. Die II. Junioren-Elf z
wann gegen Boruſſia Halle verdient 4: 1. Die J. Knabenmannſchaf:
brachte aus Lauchſtädt einen 4:0-Sieg heim. Die Handball-
Mannſchaft ſpielte gegen Halle 98 unentſchieden 0:0.

Handball.

99 1 ſchlägt Wacker T Halle 5: 0lkt
Glänzend ſchlugen ſich geſtern unſere 99er in Halle auf dem

Wackerplatz. Recht ſicher wurde der Sieg nach Haufe gebracht. J
Halle erwartete man einen Erfolg Wackers. Doch man hatte ſich in
den Hoffnungen getäuſcht. Unſere 99er zeigten ein gutes Kombins-
tionsſpiel und waren auch während des ganzen Spieles ſtändig über
legen. J ſah 99 mit 4:0 in Führung. Wacker verſchärfte das
Tempo. Alle Augriſfe ſcheiterten an der Wer Hintermannſchaft mit
dem glänzenden Breitung im Tor. Wacker geht auch in der zweiten
Halbzeit leer aus, 99 erhöht das Reſultat auf 5:0 und bringt da
durch zwei weitere Punkte auf das Gewinn-Konto. Der Mannſchaß
von 99 ein Geſamtlob und Glückauf zu weiteren Erfolgen

Gerichtsver handlungen
Politiſche Ehrabſchneider vor Gericht.

Oberpräſident Hörſing als Kläger.
Strafkammer Halle.

Am a wurde in faſt ſiebenſtündiger Sitzung ger den re
Sr.Schm a in Helbra wegen Verleumdung des Oberpräſidenten

ſing verhandelt. Die Angelegenheit hat bereits im Vorjahre dasSchöffengericht in Gerbſtedt beſchäftigt das den Angeklagten zu vier

Wochen Gefängnis verurteilt hatte. Sowohl der Beklagte wie der
Nebenkläger hatten gegen das Urteil Berufung eingelegt, über die
nun verhandelt wurde. Jn einer Verſammlung des deutſchvölkiſchen
Schutz und Trutzbundes in Gerbſtedt hatte der Beklagte als e
nach den üblichen Angriffen gegen die Juden behauptet, der Oberpräſi
dent Hörſing habe als Staatskommiſſar für Oberſchleſien an einenJuden über 30 000 Paar Schuhe verſchoben, die für oberſchleſiſche Berg

leute beſtimmt waren. An jedem Paar ſoll er dafür 12 verdient
haben. Und weiter habe er noch Waggons mit Apfelſinen und Ziga
retten verſchoben Auch ſei er im Reichstag total betrunken geweſen
Dieſe Ausführungen wurden dem Oberpräſidenten mitgeteilt, der ſo
fort ein Gerichtsverfahren gegen den Verleumder anſtrengte. Jn der
Verhandlung behauptete der Angeklagte, daß er dabei geſagt habe,„wenn das wahr iſt, was die Zeitung ſchreibt“. Und zwar ſammen

die Verleumdungen aus der „Oberſchleſien Grenzzeitung“, dem Blatte,
das dem Polenführer Korfanty naheſtand und in dem d für
den Anſchluß an Polen warb. Pan Korfanty war in dieſem Kampfe
jede Lüge gut, um damit gegen Deutſchland zu wirken. Der Ange
klagte ſcheint unterdeſſen eingeſehen zu haben, daß der edle Pole;
ſelbſt für Behauptungen in deutſchyölkiſchen Kreiſen, nur bedingtes
Vertrauen genießt. Er wiederholte daher eine Erklärung, die er be
reits ſchriftlich dem Oberpräſidenten zugeſtellt hatte: „Herr Ober
präſident, ich nehme meine beleidigenden Außerungen mit dem Aus
druck des Bedanerns zurück und bitte um Verzeihung“. Darauf zog
der Oberpräſident ſeine Berufung zurück, um dem Angeklagten
keine Schwierigkeiten in ſeinem Fortkommen zu
machen!

Das Gericht hob das Urteil des Schöffengerichts nicht auf und
verwarf die Berufung des Angeklagten. Dieſem wurde jedoch eine
Bewährungsfriſt von drei Jahren gewährt, ſo daß er vor dem Ge
fängnis bewahrt bleibt. Von dem deutſchvölkiſchen Wahn dürfte der
Angeklagte befreit ſein. Das Gericht hat nicht nur gegen den Lehrer
aus Helbra, ſondern gegen die unzähligen Schwätzer geſprochen die
gedankenarm, jene törichten Verleumdungen nachplapperten.

ne

Vermiſchte Vachrichten

Eine Tragödie auf dem Lande.
Vier Bauernföhne unter Anklage des gemeinſchaftlichen Mordes

Eine in ihren Einzelheiten fürchtbare Familientragödie, die ſich
im Herbſt 1922 in dem märkiſchen Dorfe Rübehor ſt getagen
hatte, führte vier junge, unbeſcholtene Bauernfſöhne unter der ſchweren
Anklage des gemeinſchaftlichen Mordes vor das Schwur
gericht in Neuruppin. Der Landwirt Thomas Müller hatte in
vorgerückten Jahren die verwitwete Beſitzersfrau Behlo w geheiratet
Schon bald nach der Hochzeit entſtanden zwiſchen den Eheleute
Zwiſtigkeiten, da der Mann eine n des Hofes auf ſeinenNamen herbeizuführen ſuchte. Jnfolge des h ſtets erneuerndes
Zwiſts weigerte ſich die Ehefrau, das Schlafzimmer des Mannes zu
teilen. Eines Nachts begab ſich dieſer mit einer Axt zu dem ver
ſchloſſenen Schlafzimmer der Frau und forderte unter Drohungen
Einlaß. Die Frau ſchrie um Hilfe. Dieſe Rufe wurden von dem
Sohne der Bedrängten gehört, der mit einigen Freunden vor der
kür ſtand. Die jungen Leute bewaffneten ſich mit Gewehren und Re
volvern und begaben ſich zu der Wohnung des Müller. Dieſer hatte
ſich inzwiſchen zur Ruhe gelegt, die Axt ſtand aber noch neben ſeinem
Bett. Der junge Behlow betrat das Schlafzimmer ſeines Stiefvaters
und ſtellte ihn zur Rede. Müller ſprang aus dem Bett und griff ihn
an. Jn demſelben Augenblick wurde von dem Freunde des jungenBehlow, dem jetzigen Agekiagten Rehfeldt, zwei Schüſſe abgegeben

die Müller leicht am Arm verletzten. Nunmehr ſchoß auch Behlow
der angeblich nicht gewußt haben will, von wem dieſe Schüſſe abge
geben worden waren. Er feuerte mehrere Schüſſe auf ar Stiej-
bater ab, von denen einer ihn in den Kopf traf. Jetzt ſchleppten die
beiden Hauptangeklagten den Schwerverwundeten in die Küche, wo ihm
von Rehfeldt durch einen Kolbenſchlag der Schädel zertrümmer:
wurde. Vor Gericht machten die Rechtsanwälte Bahn- Berlin uns
Dr. Grüneberg-Berlin zugunſten der Angeklagten geltend, daß die ur
ſprüngliche Abſicht der Angeklagten lediglich dahin ging, der ſchwer
bedrängten Frau zu Hilfe zu eilen, und erſt durch die e und
durch den Widerſtand des Getöteten ſeien ſie zu den tödlichen Miß
n r gekommen. Die Geſchworenen gaben auch in dieſem
Sinne ihren Wahrſpruch ab, ſo daß die Angeklagten nur wegen Kör
perverlehung mit tödlichem Ausgange verurteilt wurden. Das Urteil
lautete gegen Behlow auf vier Jahre und gegen Rehfeldt auf fün
Jahre Geſfängnis. Ein dritter Angeklagter wurde wegen Beihilfe zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt, der vierte wurde freigeſprochen

Die bedrohlichen Kriegserinnerungen.

Düſſeldorf, 15 Febr. e Auf Grund eineranonymen Anzeige hielt die franzöſiſche Gedarmerie eine Hausſuchung
wegen des Beſitzes von Kriegserinnerungen bei dem jugendlichen Tele
rammbeſteller Preiß. Die Kriegserinnerungen hatte deſſen Vater aus
em Felde mitgebracht. Der Junge wurde von dem franzöſiſcher

i ß hericht zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt, die er ſofort antreten
mußte

Leitung Franz Rößner.Verantwortlicht Dr. n. Siegtried Berger für den politiſchen Ter
Kunſt und Litergtur; franz Gem m für Provinz, Lokales, Solkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Sport Kuri Rößner für den Anzeigen und Reklameiletl
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
S der Plätzen können wire Segen e Heute, Sonntag morgen 3 Uhr entsohlief sanft

r ter ges nach langem Leiden mein herzensguter, mir unvergeb-
Möalichkeit berüdſichtigt. licher Alann, unsor lieber Vater, Sohwiegervater, Groß-

[h09—[---=„J[=—”v”]]7”rgeük=r[»—»òòATTT* vgater und Onkel, der

Dom. Getauft: Jutta, kzpelllent

helnrich HesglerHöfer Urſula u. Jngebora,
T. d. Schachtmſtrs. Lücke

Dies zeigen tietbetrübt an
die Angehörigen

Merſeburger Korreſvondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den 19. Februar 1925. Nr. 42.

Statt Karten.
Heute entſchlief ſanft und unerwartet nach längerem

Leiden meine liebe Frau, meine liebe treuſorgende Mutter

Frau Lina H offmann zahlt höchſte Tagespreiſe für

geb. Siegel. Kupfer Meſſing
In tiefer Trauer Louis Sofmann. Flei, Zink, Zinn

wrümpte um Stopten

nimmt an. Zu erfrag. in
der Expedition des Blattes.

Hetall Einkaufsrentrale

Stadt. Getauft: Kurt,
S. d. Buchdruckers Schmidt
e S. des Schloſſers

enneberg; Gertrud, T. d.
kfm. Angeſt. Biertümpel;
Wolfgang. S., d. Maurer

e drehen Gebet Hulin Hetsler tet Beinia Fritz Hoffmann. ea rin Otto Hessler u. Frau Hana geb. Hdrer. Milzau, den 17. Februar 1928. brauwonhon- Platten
monſenr K. A. W. Baum Artur Hessler u. Frau khrabefn geb. Heuwärker. Die Beerdigung findet Mitiwoch nachmittag 3 Uhr ſtatt. Nur Meurnaret 53

Merſeburg. Neumeiſter.
Legitimatjon erforderlich.

Wer gibt ord. anſand.a Haus Baueruverein Merſeburg
leere immer a it od. ohne Laden in Merſe und Amgegend.

zahlung ab. mi

VerſammlungSelb. nimmt a. vorm. Haus burg od. Umg. zu kauf. geſucht.
arbeit an. Ang. u 805a. d. Exp. Off. unt. 803 an die Exp. d. Bl.

J Mittwoch, den 21. Febr. 1923, nachm. 3 Ahr
im „Avoli

Tages ordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Auszeichnung Trendienender.
3. Beſprechung über die 43. Stiftungsfeier.
4. Vortrag: „Die wichtigſten Pflanzenkrankheilen und

ihre Bekämpfung“. Vortragender: Herr Dr. Müller,
Beamter des Landwirtſchaftlichen Hauptvereins der
Provinz Sachſen, Abteilung „Pflanzenſchutz“.

5. Landwirtſchaftliche Tagesfiagen.
6. Anträge und Wünſche

Zu dieſer Verſammlung laden wir unſere verehrten
Mitalieder hiermit ergebenſt ein und bitten um zahl
reichen Beſuch. Der Vorſtand.

NB. Diefenigen Mitalieder, welche „Treudienende“
zur Auszeichnung angemeldet haben, wollen ſich mit
denſelben pünktlich 3 Uhr einfinden und ihre Geld
geſchenke vor Beginn der Verſammlung dem Vorſtande
übergeben.

Gleichzeitig möchten wir darauf aufmerkſam machen,
daß diejenigen Miſglieder, welche den halbjährlichen
Beitrag von 150 Mk. und den halbjährlichen Bezugs
preis für die „Land wirtſchaftliche Wochenſchrift 250 Mk.
noch nicht eingezahlt haben, dies umgehend, ſpäteſtens
bis 1. März zu tun, entweder bei der hieſigen Kreis
Sparkaſſe, Konto 415 oder gelegentlich der Verſammlung
am 21. 3. an den Kaſſierer.

gart mit Frau Ch. E. Beyer
geb. Lukas. Beerdigt:. e
die Eheſrau d. Arb. Neuthor;
die Witwe Blochwitz; die
unverehel. Martha Gaudig; S
der Sohn des Rangierers S
Schwierſch; die Eyefrau d
Barbierherrn Prelch. S

Neumarkt. Bexrdigt:
der Oberlandesſesz, Allien.

Altenburg. Getraut:
Der Dreher R. Hoffmann 7u Frau E. geh, Wenzel. ar Eßzimmer
n preiswert zu verkaufen
hagen geb. Krare; die Ww. Beſichtigung a6 bis 8 Uhr.
A. Duyſing geb. Niemann. Poſiſtr. 12, part.

z Enkelkinder.

Merseburg und Halle, den 18. Februar 1923.
Von Beiloidsbesuchen bitten wir abzuseehen,

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. Februar 1828,
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause, Kirchstrasss 7, aus statt.

Sonntag abend 8, Uhr entſchlief ſanft
nach kurzer, ſchwerer Krankheit mein lieber
Mann unſer guter Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel,

der Maurerpolier

Guſtav Zorn
im 62. Lebensjahre

Jm Namen der Hinterbliebenen

Ww. Emma Zorn geb. Pfeifer
Htto Zorn und Frau.
Richard Zorn.

Merſeburg, den 19. Februar 1928.
Die Beerdigung findet am Donnerstag

nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, Hirten
ſtraße 5, aus ſtatt.

Nach langem Leiden verschied am Sonntag morgen im
Alter von 68 Jahren unser treuer, langjähriger Mitarbeiter,

der Expecdient

Heinrich Hessler.
Im Jahre 1888 eingetreten, widmete der Verstorbene

während dreieinhalb Jahrzehnten dem Verlage seine Arbeits-
Kraft mit vorbildichem Fleisse in Treue und Pflichtgefuhl.

Eine bewährte Kraft ist uns durch sein Hinscheiden entrissen.,
Herzſicher Dank und Anerkennung für seine Leistungen und Treue!

Ein ehrenvolles Andenken wird dem Verstorbenen alle-
zeit bewahrt.

Anſchließend an die Verſammlung findet eine Ver
ſammlung unſerer neugegründeten Pferdeiuchtgenoſſen
ſchaft ſtatt, in der Herr Gutsbeſitzer BertholdBlöſien
über die Tagung der Züchterverbände in Naumburg
berichten wird und in der einige allgemeine Fragen
beſprochen werden ſollen. Auch hierzu laden wir unſere
Mitglieder freundlichſt ein.

i

„Kin gut m eg
möbl. Zimmer e
zum 1. März 1923 von Twhir ſuchen zum ſofortigenVerlagdes Merseburger Korrespondent eFranz Rössnor. d. J. 200 an Als Hoſen Buchhalter
eins Vogler Masdeburg) m. evtl. Kenntn. i Zimmerei

HolzbearberungsBetrieben
und Lohnweſen. Angeb. m.

Lebenslauf Zeugnisabſchr.
und Referenzen an Merſe

Donnerstag, 22. d. M burger Baubedarfsgeſell
nachmittags 1 Uhr, ver ſchaft m. b. H. in Merſe
ſteigere ich en Ort und Stelle hurg, Weißenfelſer Str. 74.
am Teebnitz-Kriegsdorfer
Wege (hinterm Bahndamm)) Sute Zum

5 Pappeln Ronhrschneiden
(35—50 Durchmeſſer) öffent werden angenommen

n n r bar. 6asth Zscherben. b. Merſeba.

Treffpunkt 1 Uhr am vGaſthanſe zu Liebnitz. Zuverläſſiger
Srarke beeid. G eſchirrfüh rer

ſofort geſucht.
louls Weniger 9u. Breite ſtr. 5.

Lehrling
Sohn achtbarer Eltern, ſuchtelohnn. C Il Lederhandlg. Max Blaut

ofort in oder Zuſe zum MäthSuche ſeitſes Bitten

W ohn ausmit ohnhar Hof Saubere Pugtzfrau

zu kaufen. Preisangabe wserwünſcht Paul Spörl, wöchentlich einen Tag und

Sonnabend abend entſchlief plötzlich
nach langem ſchweren Leiden unſere liebe
Schweſter und Schwägerin

Emilie Graf
geb. Weidling.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Alwine Hippe.
Merſeburg, den 19. Februar 1923.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
21. 2. 1923, nachmittags 2 Uhr von der
Kapelle des ſtädt. Friedhofes aus ſtatt.

Merseburg, den ſ9. Februar 1928.

Sonntag morgen 2 Uhr verſchied ſanft
nach langen Leiden meine liebe Frau, unſere
gute Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin
und Tante,
Fran Martha Zimmermann

geb. Richter
im 30. Lebensjahre.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Guſtav Zimmermann.
Merſeburg Friedrichſtr. 15, 19.2.1923.
Die Beerdigung findet Mittwoch nach

mittag 4 Uhr von der ſtädtiſchen Friedhofs
kapelle aus ſtatt.

Am Sonntag entschlief nach langem Leiden und doch unerwartet

unser lieber Kollege und Freund, der
Expedient

Heinrich Hessler.
Sein Leben voll reichster Arbeit, sein Pflichttrene und un

ermüdliche Schaftenskraft war den jüngeren MMitarbeitern ein Vorbild,
den älteren die auverlässigste Stütze.

Vnser Zusammenarbeiten mit dem Entschlafenen in langen Jahres
oder Kurzer Zeit hat ihn unserm Herzen nahe gebracht. Stoets hilf-
reich und tröstend stand er dem Bedrangten als Freund zur Seite
und nahm Teil am Prgehen des Binzelnen wie des Ganzen.

In unserm Herzen bewahren wir ihm die Treue äber das
Grab hinaus.

Achtung

Sonntag abend 6 Uhr entschliet
sanft nach langen, schweren Leidenmeine liebe Frau, unsere treusorgende 4 9 tüchtige Waſchfran
herzensgute Mutter, Groß- u. Schwieger- Méreoburg, den 19, Februar 1923. 8 DiplJna. Wurmbach,

Zahle für Neu Röſſen, Schulſtraße 3.mutter, Schwester und Tochter, Frau

Elise Schmiclt, Das kaufmännische und technische Personal
des Merseburger Korrespondent.

ausgekämmtes Inder Auarin

Hamenhaar, S e Men,

eb. Hess e S Kena i ohne grau, hohe Tagespteiſe en Rvſen, Bayerntina lim vollendeten 55. Lebensjahre e e e t 2 6000 Mark. Von einem armen Bäckere S Alfred Kluge, Frifeur, lehrüing SDies zeigen an in tiefer Trauer:
Heinrich Schmidt und Kinder.

Merseburg u. Halberstadt, 18.2. 1923.

Die Beerdigung ſindet Donnerstag nach-
mittag 4 Uhr vom ITrauerhause (Markt 16)
aus statt.

Bahnhofſſtraße 8.Kleine Anzeigen atze Rare
haben den beſten Erfolg im und Jnhalt verloren. Bitte
Merſeba. Korreſpondent. aegen Belohnung abzugeben

h Ziege, Molitkeſtraße 5, l.Decke Goldene Damenuhr mit
zu verk. Clobikauerſtr. 23. Lederarmband am Sonnabd

vom Bahnhof bis Hälterſtr.m e verloren. Gegen Be
zu de lohnung abzugeben hei

Erdmonn, Bahnhof 3.L KRpapendort 20.

r 1 grüne KamelhaardecheJ junge Hoſhunde heute morgen vom Schulweg

6 Wochen alt) zu verkaufen bis zur Bahn verloren.6 d eſtegne 3 Gegen Belohnung abzuge

Witwe, Anfang 40er, ben Domſr. Nr. 12.
Kinder erwachſen, eig. Haus Schwarzer Seidenbeutel
ſ. qute Wirtich., w. die Be mit 2 Taſchemüchern am dem
kanntſch. e. beſſeren Herrn Wege Poſtſtraße Mälzer
zwecks Heirat. Angebote ſtraße 16 verloren. Abzugeh.
unter 805 an die Exp. d. Bl. LandesBaurat Rupprecht.

Freiwillige Auktion.
l Mittwoch, den 21. d. M., ab vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthauſe zur „Funkenburg“ in
Merſeburg wegzuashalber öffentlich meiſthietend, gegen
J bvar, u. a.: Schreibtiſch mit Aufiatz, Spiegelſchrank,

Kleiderſchrank, Büfett, Anrichte, Bauerntiſch (Altertum)
Räh u. andere Tiſche, Rohrſitz- u. gepolſterte Stühle,
Paneels, Truhe, Regulator, Waſchtiſch Regale, Hand

m r nähmaſchine, n n in So (Zinn),g z 0 Kaffeemaſchine, geſchliff Römer, Gläſer, Bowlenſervice2e.;Haferſtreu h es Suit en Tiſchdecken, faſt neuer Gehrock mit Weite
ch 7 auf a WMitere h ſein 5 le diverſe andere Wirtſchaftsnegenſtände; ferner Werkzeug

e Arz auszuleih. Jueriſre kiſte, Plaltbank mit Metallführung, Hobel aller Art,Hocquel, Creypan Nr. 19. bei Wiegand, Mälzerſtr. 8 Hammer, Schmiegen, Stech Hreh und andere Eiſen

F 8 venſchlüſſel uſw. Alles in gutem Zuſtande.80 000 Mari Großer guterhalt. Kinder gtanvenre Wildert Jranke, beeid. Auktionator.

en n es2 g0 tn dZu erfragen in der

Danfescaguemag.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unſeres lieben

Her ſi ca r al
ſagen wir allen unſeren beſten Dank.

Feaugugilüe SGanirscfe
Merſeburg, den 19. Jebruar 1923.Herzlichen Dank

allen denen, die unſerem lieben Verſtorbenen, dem

lapdeobersektetar Gitfo Allen
S die letzte Ehre gaben und ſeiner ſo liebevoll

gedachten.

Merſeburg, den 16. Februar 1923.
Die trauernden Hinterbliebenen.

z We S



Nr. 42. Merſeburger Korreſponden? (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den 19. Februar 1923. Selte 5.Die franzöſiſche Ausdehnungspolitit

gegen Deutſchland.
Eine geſchichtliche Vetrachtung.

Von Seminarlehrer Kurt Koerlin,
Nachdruck verboten.

II. Die Ziele der franzöſiſchen Oſtpolitik.
Während ſich Frankreich im 13. und 14. Jahrhundert die Reichsn der VierſttömeGrenge einverleibte, erſtand vor den

en ſeiner
das bis an den Rhein reichen ſollte. Die Rheingrenze wird das
Iockende Ziel, das von nun ab den Franzoſen ungbläſſig vorſchwebt.Wenn am 29. September 1870 David Friedrich Strauß an den fran
en Philoſophen und h Ernſt Renan ſchreibt: „Sie werden
elbſt geſtehen müſſen, daß das Verlangen nach der Rheingrenze ſeit

mehr als 50 Jahren jeder Franzoſe buchſtäblich mit der Muttermilch
einſaugt; und wie viele ſind deren, die ſich von einem mit der Mutter
milch e Vorurteil durch r Nachdenken losmachenEiner auf hauſend nicht einmal ſo hätte er mit dem gleichen Recht
ſagen könten Kert führenden Manner hegen das Verlangen ſeit 500
Jahren Die heingrenze, die Wilhelm von Nangis ſchon im Jahre
1299 für Frankreich forderte, erhält eine mächtige geſchichtliche Be

ündung durch das Aufblühen der klaſſiſchen Siudien. Jm 14. Jahr-
indert ging von Italien die geiſtige Bewegung aus, die für das weſt

europäiſche e gen die Neuzeit vom Mittelalter ſcheidet die
Renaiſſance, d. h. Wiedergeburt nämlich der Künſte und Wiſſenſchaften
der Griechen und Römer Julius Caeſar, der Eroberer Galliens, hatte
über ſeine Galliſchen Feldzüge Kriegserinnerungen geſchrieben (Com-
Mentari de bello gallicoſ, in denen er als Galliens Grenzen die
Pyrenäen, die Alpen und den Rhein nennt. Das iſt eine unbeſtreit
bare Tatſache. man leitet daraus ein unwandelbares Recht ab. Die
Kommentare, die die Bewunderung der wiſſenſchaftlich Gebildeten dar
a werden zum Brevier der Politiker. Die Könige und ihre Kron
uriſten (Legiſten) rnnggn von den Römern die Grenzen Galliens,

wie e von dort auch die Vorſchriften des Staatsrechts entlehnt haben
Sie bei den Römern neben dem Vorbild der Monarchie auch
den Rahmen, in dem ſich Frankreich erſtrecken und einſchließen e
Sie ſchließen ſich um ſo kräftiger daran, da er zugleich weit und einfach
ges iſt, da ihn die Natur vorzeichnet, die Geſchichte vorſchlägt, und

da er dem nationalen Ehr eiz das ſchönſte Feld bietet, das man ſich
erträumen kann. Die Schriften Strabons (eines griechiſchen Geo
n. der zur Zeit Jeſu lebte) werden in das Lateiniſche über

gen, und jeder gebildeke Franzoſe kann hier dieſe Sätze leſen, aus
denen man ununterbrochen und nach dem Bedürfnis der Zeiten frühere
Hiſtoriſche Fälle, Staategrundſätze und ein Syſtem politiſcher Philo
ophie ſchöpfen ſoll. Gallien wird begrengt durch die Pyrenäen, die

Alpen und den en das ſind „natürliche Grenzen“, die Geographie
Lennt keinerlei andere Was die Grenzen anbetrifft, die von den
Fürſten zu verſchiedenen Zeilen und aus verſchiedenen politiſchen Be
weggründen gezogen worden ſind, ſo ſind ſie ebenſo veränderlich wie
dieſe Beweggründe“, In Gallien hat die Anlage der Flüſſe und Ge
hirge etwas von der göttlichen Vorſehung Gewolltes an ſich. „Was
in dieſem Lande beſonders bemerkt zu werden verdient, das iſt die voll
endete Verbindung, die zwiſchen den einzelnen Gebieten beſteht, durch
die Flüſſe, die r bewäſſern, und die beiden Meere, in die ſie ſich
ergießen. Eine ſo glückliche innere Veranlagung der Orte würde ſchon
dadurch, daß ſie mehr das Werk eines intelligenten Weſens als die
Wirkung des Zufalls zu ſein ſcheint, genügen, um das Walten der gött
lichen Vorſehung zu heweiſen (Strabon, nach Latronne bei Lavallée,
Die Grenzen Frankreichs.) So ſind nach franzöſiſcher Auffaſſung die
Beſitzrechte durch die Goltheit ſelbſt in die Natur der Dinge einge
ſchrieben, wie ſie in die Geſchichte, in die Verlräge und in die Karten
eingetragen worden ſind. Vom ausgehenden Mittelalter ab bis auf
unſere Tage beſtimmt das Streben nach der Rheingrenge die franzö
ſiſche Oſtpolitik. Das Ziel bleibt immer das gleiche. Das hat im
Jahre 1813 klipp und klar Ernſt Moritz Arndt zuſammengefaßt: „De
Je iſt Frankreichs Naturgrenze, bewies Sullh
Jahre 1600 und 1610; der Rhein iſt Frankreichs Natur-
n rief Richelien in den Jahren 1625 und 1635; der Rhein
ſt Frankreichs Naturgrenze, erklärte der Graf d Avaux
franzöſiſcher Bevollmächtiger auf dem Friedenskongreß) in den Jahren

10 zu Münſter in den heiligen Orten, wo Hermann der Cherusker
n Römern weiland andere Erklärungen gegeben hatte; der Rhein

iſt rankreichs Naturgrenze, klangen in den Jahren 1670
bis 1700 Louvois und Colberts Reden im Staatsrat Ludwigs IV.
und ſangen die Hofpoeten Boileau und Racine im Vorzimmer; der
Rhein iſt Frankreichs Naturgrenze, ſchrien die Ungeheuer
an der Seine vom Jahre 1790 bis 1800.“ Der Rhein, Deutſchlands
Strom, aber nicht Deutſchlands Grenze.) Zu dem gleichen Ergebnis
kam 1870 der engliſche Geſchichtsſchreiber Carlhle. Er ſchrieb am
11. November 1870 einen Brief an die „Times“, in dem er die Summe
der deutſch franzöſiſchen Geſchichte mit folgenden Worten zog: Keine
Nation hat je einen ſo ſchlimmen Nachbarn gehabt, wie Deutſchland

in den letzten vierhundert Jahren an Frankreich gehabt hat;
ſchlimm auf jegliche Art: frech, räubergch, unerſättlich, unverſöhnlich
und immer angriffsluſtig.“

Und wer den Worken Carlyles nicht Glauben ſchenken will, der
höre, was in dieſen Tagen E. D. Morel, der engliſche Sozialiſt, ſchreibt:

„Herr Poincars hat auf das höchſte Ziel zu, für das er und
ſeine franzöſiſchen Genoſſen vor dem Kriege und während des Krieges
o tüchtig gearbeitet haben, einen großen Schritt getan, nämlich auf8 Ziel der Zerſtückelung und der wirtſchaftlichen Verſklavung des

deutſchen Stagles. Wie einer ſeiner Bewunderer kürzlich ſchrieb, iſt
er zu einem direkten Nachfolger Richelicus geworden. Sicherlich! Er

Auslandsvel ter ſchon ein neues größeres Frankreich“,

Wichtiges vom Tage.
Jn der Wandelhalle des Reichstages fand ger nachmittag auf

Veranlaſſung der Gattin des Reichspräſidenten und der Miniſterfrauen
ein Konzert zum Beſten der notleidenden Frauen und Kinder des Ruhr
gebietes ſtatt. Neben dem Reichspräſidenten und dem Reichskanzler
mit ihren Gemahlinnen waren auch zahlreiche Miniſter und Vertreter
der Behörden erſchienen Jm Anſchluß an die muſikaliſchen Vorträge
ſchilderte n Dr. Luther, der Oberbürgermeiſter
von Eſſen, ſeine Wohnheimat, das Ruhrgebiet. Seine Rede klang aus
in das Gelöbnis? Sie ſollen nicht haben die ſtarke deutſche Ruhr!

Der Poſtzug Dublin-Galway wurde am Sonnabend von bewaff
neten Männern angehalten, die die Reiſenden auszuſteigen zwangen
und dann den leeren Zug führerlos die Strecke weiterfahren ließen.
Der Zug zerſtörte darauf eine Brücke und wurde völlig zertrümmert.
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vertritt in ſeiner Perſon die traditionelle Zielſetzung des franzöſiſchen
Jmperialismus, wie er im 17. Jahrhundert unter Ludwig XIV., im
18. Jahrhundert unter der Convention, im 19. Jahrhundert unter dem
Kaiſerreich zutage trat. Dieſe Zielſetzung heißt die militäriſche Vor
herrſchaft in Europa In Verfolgung dieſes Ziels iſt der Kontinent
wiederholt mit Blut getränkt worden.“

Die Forderungen Frankreichs auf das linke Rheinufer wurden
ſchon während des Weltkriegs erhoben. Elſaß und Lothringen ſind
wieder franzöſiſch geworden. Dieſe Länder bilden mit dem Saargebiet
den ſüdlichen Pfeiler, während im Norden Belgien mit den Deutſchland
geraubten Kreiſen Eupen, Malmedy und Monſchau den andern der
Pfeiler bildet, zwiſchen die das Rheinland eingepreßt iſt. Die Aus-
nutzung der Waſſerkräfte des Rheins und die Stromſchiffahrt bieten
wirtſchaftliche Vorteile, die durch die militäriſche Beſetzung geſichert
werden. Jetzt hat nun Frankreich im Norden auf das rechte Rhein
ufer übergegriffen. Die Ruhrkohle ſoll zum lothringiſchen Eiſenerz ge
bracht werden. So wird Frankreich das mächtigſte Jnduſtrieland
Europas ſein können, mächtiger als einſt Deutſchland, vielleicht der
erfolgreichere Wettbewerber Englands. Die politiſche Form, unter der
die deutſchen Gebiete an Frankreich angegliedert werden ſollen, kann
ſein: a) die Einverleibung der Gebiete bis zum Rhein. Sollten ſich
dem vorläufig noch zu große Schwierigkeiten entgegenſtellen, ſo genügt
fürs erſte die Gründung eines Rheiniſchen Sonderſtaats (Dorten,
Smeets). Zur „Sicherung“ wird c) ein Pufferſtaat auf dem rechten
Rheinufer (Ruhrgebiet) erſtrebt. Der Regierungspräſident Grützner
in Düſſeldorf weiſt darauf mit allem Nachdruck hin, wenn er am
31. Januar in der „Kölniſchen Zeitung“ ſchreibt: „Das wahre, einzige,
heiß erſehnte, mit allen Mitteln der Diplomatie und des Militarismus
herbeizuführende Ziel Frankreichs heißt auch beim „Ruhrkrieg 1923*:
Mein Vaterland muß größer ſein, größer mindeſtens um Rheinland,
a m
erzeugt wird. Dieſes rein politiſche Ziel, das uns Deutſchen, beſonders
uns Rheinländern, nicht kräftig genug eingehämmert werden kann, be
ſtand ſchon längſt ehe wegen der angeblichen „Verfehlungen“ bei der
Kohlenlieferung Frankreichs Politiker den „Ruhrkrieg 1923“ be-

ſchloſſen. (Fortſehung folgt.)
im Ruhrgebiet.
m Pariſer Blättern wird mit der

Die Stimmung
Gelſenkirchen, 19. Febt

Möglichkeit gerechnet, daß die Ruhtebölkerung der
pen Gewalt entgegenſetzen könne. Davon kann keine Rede ſein.
gewerkſchaftlichen Organiſationen halten unter den Arbeitermaſſen eine
ſtraffe Diſziplin aufrecht. Jn unermüdlicher Kleinarbeit werden die
Arbeiter und Angeſtellten von ihren Füh
gewieſen, daß nur ein kühler Kopf und eine klare Beſonnen
folg der paſſiven Reſiſtenz gewährleiſten
Richtung hin in den kleinen und großen Verſammlungen ausgegeben
werden, finden ſich auch in der geſamten Arbeiterpreſſe. Selbſt die
zahlreichen polniſchen Bergarbeiter, auf die die Franzoſen, von Kor-
fanty ebenfalls unterrichtet, ſo große Hoffnungen ſetzten, haben ſich in

Erſt heute wieder erhob
die polniſche Fraktion der Gelſenirchener Stadtverordneten den ſchärf

z Verhaftung des Ober
bürgermeiſters und verſprach in einer beſonderen Erklärung, mit den

ionaltſtiſche Ele

dieſe einheitliche Abwehrfront eingegliedert

ſten Proteſt gegen die Beſetzung der Stadt, die

Deutſchen eins zu ſein. Wenn ab und zu trotzdem nat e
mente auftauchen ſollten, ſo finden ſie mit ihrer Kataſtrophenpolitik
hier, wo faſt neunzig Prozent der geſamten Einwo de r
beitnehmern gehören, kein Echo. Die gelegentlichen Zuſammenſtöße mit
den franzöſiſchen Soldaten oder Offizieren ſind lediglich auf elementare
Ausbrüche der Volksleidenſchaft zurückzu Wer täglich die herAusbrüche der Volksleidenſchaf täglich die h

Krawallen gekommen iſt. Es mag ſchon ſein, daß di
einen Vorwand haben möchten, um mit Feuer und
geblichen Revanchegeiſt im Ruhrgebiet be
der Welt ihren militäriſchen Einbruch nach
fertigen zu können Sicherlich wäre es den P
bequemſte Politik, wenn ſie ihrerſeits zur Abwehr angelk

Feldzug gegen Deutſchland eröffnen und uns dann einen neuen Frieden
diktieren könnten, um den Verſailler Vertrag entſprechend zu korri
gieren. Kein verantworklicher deutſcher Politiker wird ihnen auch nur

liebſten auch um Weſtfalen, folveit dort Kohle und Koks

franzöſiſchen Trup
Die

rern immer wieder darauf hin
heit den Er

Die Parolen, die nach dieſer

haft zu den Ar

l er deutſcher
Vergeltungspolitik, unbekümmert um die anderen Alliierten, einen neuen

die geringſte Handhabe für ein derartiges arg geben dürfen. Was
wir heute tun können und dürfen, iſt lediglich die paſſive Reſiſtenz
gegenüber einer militäriſchen Jnvaſion mitten im Frieden. Den Fran
zoſen muß jeden Tag von neuem gezeigt werden, daß ſie immer wieder
ins Leere greifen, wenn ſie, über alles Recht und über jeden Vertrag
hinaus, deutſches Land und deutſches Volk mit Gewalt verſklaven
wollen. In Düren, das allerdings im Rheinlande liegt, wurde dieerſte e Frau, eine Witwe Frau Pelher, zu einem Monat Ge
fängnis und 50 000 Geldſtrafe verurteilt, weil ſie einem franzöſiſchen
Ziviliſten, einem angeblichen Zollrat, das Quartier verweigerte. Eher
würde ſie Gefängnis und Ausweiſung ertragen, e ſie ſchlicht vor
Hericht, als daß ſie ihrer Vaterlandsliebe entgegenhandelte. Das iſt
eine Tat. Keine Phraſe. Mit ſolchen ſoll man die Ruhrbevölkerun
peent laſſen. Sie weiß, was ihre Aufgabe iſt, und ſie wird dan

andeln.

Die Hrganiſation der Avwehr.

Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker hat in einer Sitzung
des Reichskohlenrats ſeiner unbedingten Zuverſicht Ausdruck
gegeben, daß Deutſchland den ihm aufgezwungenen Wirtſchaftskrieg
mit Erfolg zu Ende führen kann. Die Regierung arbeitet mit allen
Mitteln daran, die Ab wehrmaßnahmen auf den verſchiedenen Ge
bieten in ein Syſtem zu bringen, deſſen Durchführung den not
wendigen Erfolg garantiert. Die Jntervention des Reiches auf dem
Deviſenmarkt hat die Außenbewertung der Mark um mehr als 50
Prozent (gemeſſen am Vollarſtand) gehoben. Infolgedeſſen plant
der Reichskohlenkommiſſar auf Grund der für uns günſtiger gewor
denen Preisrelation zwiſchen engliſcher und deutſcher Kohle, Reſerven
engliſcher Kohlen zu ſeiner Verfügung in Deutſchland anzulegen. Da
wir damit rechnen müſſen, daß es auf die Dauer den Franzoſen ge
lingen wird, die Kohlentxansporte vom beſetzten ins unbeſetzte Gebiet
zu unterbinden, ſo iſt die Anlage einer ſolchen Kohlenreſerve durchaus
zu begrüßen. Ferner ſteht mit Sicherheit eine Verteuerung der
Kohle zu erwarten, ſo daß die unter günſtigen Preisverhältniſſen an
gelegte Kohlenreſerve ſpäter verbilligend wirken kann. Jn dieſem Zu
ſammenhang wäre weiter zu erwähnen, daß ein teilweiſer, bei einzel
nen Artikeln ſogar gänzlicher Abbau der Exportabgabe zu wünſchen
wäre, wodurch unſere Konkurrenzfähigkeit auf dem Auslandsmarkt
einen bedeutenden Antrieb erfahren dürfte. Jn den Zeiten einer der
artigen Notlage, wie wir ſie augenblicklich und in der nächſten Zu
kunft zu durchleben haben, muß ſich auch das fiskaliſche Jntereſſe an
gewiſſen Einnahmen dem großen Gedanken des wirtſchaftlichen und
pſychologiſchen Durchhaltens unterordnen.

Die ſoziale Reichsfürſorge.

Die wirtſchaftlichen Folgen der franzöſiſchen Gewaltpolitik im Ruhr
gebiet bedeuten für ganze Schichten des deutſchen Volkes eine direkte

Lebensgefahr Die Regierung hat helfend eingegriffen. Für die
Kleinrentnerfürſorge, für die Sozialrentnerfürſorge, für die

Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge und für die
Unterſtützung der Rentenempfänger aus der Jnvaliden- und Angeſtellten
verſicherung ſind ganz gewaltige Summen bereitgeſtellt worden bis

Ende Januar für die Kleinrentnerfürſorge nicht weniger als 224 Mil
liarden, davon 100 Millionen für das t Gebiet. Für die Monate
Februar und März ſind weitere 5 Milliarden bereitgeſtellt, wovon
160 Millionen für das altbeſetzte und 1 Milliarde für das geſamte be
ſetzte Gebiet zur Verwendung kommen. Die Bezüge der Sozialrentner

wurden erhöht. Neben dieſen laufenden Bezügen wurden bereits bis
Ende Januar 128 Milliarden zur Beſchaffung von Nahrungsmitteln
und Bedarfsgegenſtänden an die Gemeinden verteilt, wozu Länder und

Gemeinden aus eigenen Mitteln beiſteuern. Vom Reich wurden 3
wiederum 128 Milliarden für den gleichen Zweck gegeben, außerdem
25 Milliarde für das altbeſetzte und neubeſetzte Gebiet. Die Mittel für

die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenenfürſorge wurden von
2 Milliarden auf 328 Milliarden erhöht. Den beſetzten Gebieten wurden

geſondert weitere 500 Millionen überſandt. Außerdem wurden für
Februar und März 150 Millionen bereitgeſtellt zur Unterſtützung ge
meinnütziger Anſtalten im beſetzten Gebiet. Für Empfänger von
Invaliden Altersrenten und Ruhegeld wurde die Unterſtützungsgrenze
erhöht auf 120 000 für Empfänger von Witwen- und Witwertenten
r 108 000 und für Empfänger von Waiſenrenten auf 60 000

jährlich Dieſe Zahlen mögen im Verhältnis zur Geldentwertung
niedrig erſcheinen Bedenkt man jedoch, daß die Freigrenze für das

Arxbeitseinkommen ſich jetzt auf 120 000 für ſonſtige Bezüge auf
36 000 ſtellt, ſo wird man die Erhöhungen angemeſſen finden, zumal
guch die Kinderzuſchläge nunmehr 15 000 betragen. Bedeutend
heräufgeſetzt wurden die Sätze für die Erwerbsloſenunterſtützung; für
die Zeit vom 15. bis zum 27. Januar um von da ab auf das
Doppelte der vor dem 15. Januar geltenden Sätze. Danach beträgt der
Höchſtſatz für einen über 21 Jahre alten Arbeiter in Ortsklaſſe t
21 600 A. monatlich. Durch die Heraufſetzung erhöht ſich gleichzeitig
die produktive Erwerbsloſenfürſorge. Der Teuerung und Not im be

ſetzten Gebiet entſprechend, ſollen dort durchſchnittlich 25 v. H. mehr als
im unbeſetzten Gebiet bezahlt werden. Auf Anweiſung des preußiſchenMiniſters für Volkswohlfahrt ſind die Gemeinden des ßeſehten Gebietes

ächtigt worden, Arbeitern, die infolge der Ruhrbeſetzung ihre Be
ſchäftigung nicht forkſetzen können, und von ihren Arbeitgebern Lohn

nicht erhalten, anſtatt der bisherigen Erwerbsloſenunterſtüßung Unter
ſtützungen in dreifacher Höhe der bisherigen Reichsgeſetze als Rhein
und Ruhrhilfe zu zahlen. Aber alle ſtaatliche Hilfe vermag die Not

nicht abzuwehren. Dazu muß die private Hilfe treten. Jeder trägt
a ſern für das Ganze und muß helfen wo es ihm mög
lich iſt.

c T tx2Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

33. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Die Geigen n ringsum war Lachen und Scherzen, die Fackeln

warfen mattes Lichk. Elvira und Albert tanzten.
„Sieh doch bloß unſern Jungen,“ ſprach der Gutsbeſitzer zu ſeiner

Gatüin, „man kennt ihn heute gar nicht wieder. Aber er gefällt mir ſo,
die Jugend muß ihr Recht haben.

Die Muſik ſchwieg. Albert ſtand und ſtrich ſich mit der Hand über
Stirn, wie um einen Traum zu verſcheuchen. Dann führke er ſeine

Dame rings um den Feſtplatz. Er hatte das Empfinden, als ſei er ihr
eine Erklärung ſchuldig, und er fragte ſich doch wieder, ob man Rechen
ſchaft geben müſſe über Gefühle und Gedanken. Aber das übervolle
Herz drängte zum Reden, und ein rechtes Wort konnte Klarheit ſchaffen
und Ordnung in dem Wirrwarr, der in dieſen Gemüte war.

Unwillkürlich bog er in einen Waldweg. Da umfing beide finſtereNacht, und es ergab c von ſelbſt, daß ſie eng beieinander gehen mußten,

um ſich nicht zu verlieren.
Albert begann „Dieſer Tag hat mir wundervolle Stunden gebracht,

nie wieder werde ich ſolche erleben. Sie ſollen ein Lichtpunkt in meinem
Daſein bleiben.“

„Schöne Stunden ſind ſicher Lichtpunkte,“ entgegnete ſie, „aber ich
kann nicht begreifen weshalb Sie ſolche nicht mehr erleben wollen, Sie
ſind doch noch ſo h

Ein gleiches Glück kann ſich immer nur bieten, wo die gleichenVorbedingungen erfüllt ſind.
„Aber Sie können doch öfter eine Tanzgeſellſchaft mitmachen.“„Sie verſtehen mich nicht,“ ſagte er, „aber h wundere mich nicht

darüber. Jhre Lebensſtellung iſt ſo grundverſchieden von der meinigen,
daß eine Verſchiedenheit der Anſchauungen die Folge ſein muß.“

„Wann wäre Ihnen ſchon eine ſolche Verſchiedenheit unſerer An
ſchauungen n ge

„Sie iſt ſelbſtverſtändlich
auſett ch möchte doch wiſſen, bei welcher Gelegenheit ſie ſich ge

rt ha
Er ſann nach. „Vielleicht in Jhrem ganzen ſorgloſen Weſen, das

ein vollſtändiger Gegenſatz zu dem meinen iſt.
„Und das Sie verurkeilen
„Wie ſollte ich Dazu hätte ich weder das Recht, noch entſpräche

es meiner Überzeügung. Nür halte ich es für richtig, ſich der Ent
fernung bewußt zu bleiben.

„Der Entfernung Zwiſchen Jhnen und mir?“
„Jawohl, Fräulein Roſenbcum, es könnte ſich ſtrafen, ſie zu ver
n.
„Wodurch?“
„Sie fragen viel.“
„Und bitte um eine Antwort.
Er zögerte ein Weilchen. Dann ergriff er ihre Hand, die ſich un

ezwungen auf ihn P zog ſie vollends durch ſeinen Arm und hieltſe feſt mit ſanſtem Drucke. „Wo das Waſſer über den Strand ſpült,“

geſſe

ſprach er, „iſt die Grenze zwiſchen Land und Meer. Und der Wanderer
achtet ſie. Würde er nicht Halt machen vor dem anderen Elemente er
ginge in ſeinen Tod. Unſer Herrgott vierlieh dem Menſchen Vernunft,
damit er unterſcheiden könne, was für ihn nützlich oder ſchädlich ſei, aber
er gab ihm zugleich ein unverſtändiges Herz, das ſich nach Unerreich
barem ſehnen kann und Fremdartiges lieben. Wer ſich jedoch letzterem
hingäbe, verlöre ſich ſelbſt. Denn eine Naturkraft will den Untergang
der anderen. Wo Feuer ſich mit Waſſer miſchet, vergeht das Waſſer,
oder es verliſcht die Flamme. Und ſolche Gegenſätze ſind Sie und ich“
führ er fort. „Jch muß wieder von Jhrem Berufe anfangen, ich kommie
darüber nicht hinweg, von ihm gehen die Fäden aus, von Jhrer be
ſonderen Art iſt er Urſache und Folge. Er erſcheint mir gleicherweiſe
als ein Rätſel und als ein Verhängnis. Beides für mich. Denn ſo
lieb und wert mir Jhre Perſon iſt, ſo entgegen iſt mir Jhre Tätigkeit.
Es fällt mir ſchwer, mir beides zuſammen vorzuſtellen, ich möchte ſagen:
Es iſt nicht wahr, daß Sie das ſind! Und ich muß es dennoch glauben,
weil ich es von Jhnen ſelbſt vernahm. Laſſen Sie mich offen zu Ihnen
ſein, Fräulein Roſenbaum. Jch habe Sie lieb, Sie ſind meine Sehn-
e und mein Traum; und trotzdem könnte ich mich niemals zu Jhnen
ekennen, weil eine unüberbrückbare Kluft uns trennt. Jhre Lebens

bedingung heißt Freiheit die meine Strenge. Wenngleich Sie mich ſeit
der erſten Stunde unſerer Bekanntſchaft mit unverdienter Freundlichkeit
behandeln, will ich nicht fragen, ob Sie meine Gefühle erwidern, wir
könnten bei gegenſeitiger heftigſter Zuneigung doch nie zueinander
kommen, ſo, wie wir ſind. Wir müßten uns einander anpaſſen. Aber
anpaſſen heißt ſeine Art aufgeben, und letzteres bedeutete den Untergang
des Beſten in uns. Das iſt der Grund, weshalb ich es für notwendig
halte, mir der Entfernung bewußt zu ſein, die uns beide trennt. Wer
den auch die Tage, die ich mit Jhnen gemeinſam verleben durfte, ein
unvergängliches Glück für mich bleiben, ſehe ich mich anderſeits durch
ein unſeliges Schickſal gezwungen, fortan Jhre Nähe zu meiden.“

Albert hatte das letzte Wort kaum n als er Elvirag ſchon
in ſeinen Armen hielt. Er hätte allein nicht ſagen können, wie es zu
gegangen war. Sie hing an ſeinem Halſe, und ihre Lippen fanden
ſich zu innigem Kuſſe, im Liebesrauſche vergaß er alle Unterſchiede.
Das Herz hatte den Sieg über den Verſtand davongetragen, die lodernde
Liebesflamme ſpottete aller Vorſätze

17.
Der Tag war vorüber, das Feſt verrauſcht. Die Geſellſchaft ordnete

ſich zum Heimwe
Voran ging

Die Jungen ſind nicht zuverläſſig bei ſchönen Augen und naſchhaft
bei roſigen Lippen. Beſſer war es, man ließ es nicht drauf ankommen,
denn man mochte doch nicht gern ſtolpern.

ge.Ferr Baurat Holtmeier mit der Laterne des Sohnes.

Die Muſik mußte natürlich wieder mit, die Leute ſollten beim Krug
wirt übernachten. Sie fanden noch im Dunkeln Fiedel und Mundſtück
und ſpielten „die Sänger aus Finſterwalde“

So ſpät war im Dörflein ſchon lange kein ſo großes Leben mehr
geweſen, es wurde geſungen und gelacht. Man brauchte nicht zu
fürchten, jemand im Schlafe zu ſtören, ſie waren ja heute alle däbei.

Durch Brauers Abweſenheit fand Otto Seeger ohne Mühe ein
Unkerkommen. Der Bruder verſorgte ihn mit dem Nötigſten für die
Nacht, während ſie von allen möglichen Dingen plauderten.

„Jch habe öfter an Dich gedacht,“ ſprach der Altere, „aber ich ſagte
mir, wenn Du Ungelegenheiten haben würdeſt, kämeſt Du wohl von
ſelbſt zurück.“

„Sicher. Aber ich hatte keine.“
„Das glaube ich auf den erſten Blick zu bemerken, aber es iſt mir

mee Deine kleine Tiſchdame ſchien Dir zu gefallen
„Sehr.“
Es ſah beinahe aus, als ob Jhr einig miteinander wäret.“
„Das ſind wir.“

„uch! So haſt Du alſo zu ihr geſprochen„Ach was! Darum
„Kein Wort.
Wie wäre das möglich
„Wir haben uns auf andere Art verſtändigt.“
Otto ſchüttelte den Kopf, und Waldemar trat ans Fenſter
„Es will heute gar nicht ſtill draußen werden,“ äußerte dieſer „die

Menſchen ſind ſo angeregt. Und ſo dunkel iſt es auf der Straße, daß
man nicht erkennen kann, wer auf der anderen Seite geht.“

Dieſelbe Beobachtung machte auch Frau Valenius, die ſich in einer
Stimmung befand, in der man am hellen Tage Geſpenſter ſieht. Jhre
Ella war noch nicht hereingekommen, und der Gemahl war ſelber ge
gangen, um friſches Waſſer zu holen. Zwar lag der Brunnen hinker
dem Hauſe, dennoch war es ein dummes Gefühl, dort drüben Geſtalten
vorüberhuſchen zu ſehen, ohne ſie unkerſcheiden zu können, und Stimmen
zu vernehmen, ohne zu wiſſen, wem ſie angehören. Wenn man ohnehin
wachſam geworden iſt, macht man ſich ſeine Gedanken.

Herr Valeninus kam mit dem gefüllten Kruge herein, er ſtellte
ihn aus der Hend und ſetzte ſich auf das Sofa. Dann zog er die Lampe
heran und griff gewohnheitsgemäß nach der Zeitung, die auf dem Tiſche
L Er blickte hinein, doch ohne zu leſen; denn auch er machte ſich ſeine

edanlen.
Als er das Waſſer geholt, hatte er aus einer Hintertür einen Licht

ſchein fallen ſehen, es mußte bei Frau Marga ſein. Darauf war jemand
herausgetreten, und die Tür wurde geſchloſſen. Die Perſon aber war
draußen geblieben. Ob es wohl Frau Hübner geweſen war Wohin
wollte ſie in der Nacht Doch nicht etwa in den ſchwarzen Wald

Sie machte große Augen, als ſie ſeinen Platz leer fand. Alſo war
er ſelbſt es geweſen, den ſie gehört! Was trieb ihn jetzt noch hinaus
Und wohin? Hier gab es doch keinen Stammtiſch, der ihm keine Ruhe
gelaſſen hätte Sollte er Frau Valenius ging fort.

Es war ſo recht eine Nacht für die Kobolde und Erdmänner, nicht
heimlich und bauſchig in Dämmerung und Verſchwiegenheit, wenn der
Mond bei Nachtigallenſang ein neckiſches Verſteckſpiel treibt, rn
unheimlich und drohend in wegloſer Finſternis, eine Nacht, geſchaffen
für den wilden Jäger, eine Nacht für den Gehörnten mit dem Pferdefuß
und all ſein boshaftes Gefolge. Der Mond hatte Pflicht und Spiel ver
geſſen, und das Vöglein war verſtummt.

Ein Wiſpern geht durch den nächtlichen Wald, ein Kichern durchs
Unterholz. Und jetzt erlönt ein Ruf, unirdiſch und er Die

Geiſter ſind lebendig, die ſchlimmen, menſchenfeindlichen, die ſich der
Finſternis bedienen, um das Herz mit Verzagtheit zu füllen, das Un
gemach ins Rieſenhafte wachſen zu laſſen und die Seele mit Nöten zu
plagen, die bei Licht betrachtet in nichts zerfallen

(Fortſetzung folgt.
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Ehrfurcht vor dem Alter!
Zu den erſchütterndſten Notſtänden der Zeit gehört die Ver

elendung der Generation, die durch ihre Arbeit, ihren g.
Willen das Reich hat wachſen und groß werden laſſen. Die Ver
brauchten, körperlich, ſeeliſch und geiſtig Aufgezehrten ſind von den
Trümmern, in die das Reich zerfiel, an härteſten getroffen, am
tiefſten verletzt worden. Sie können ſich nicht mehr ſelber helfen,
können nicht mehr mit willensſtarken, harten Händen aus dieſen
Trümmern ein Neues ſchaffen. Hilflos ſtehen ſie da, der Fürſorge der

leidenden, tauſendfach bedrückten heutigen Generation anheim-
egeben.a Dieſer Fürſorge in materieller und e Wege

weiſen will das neueſte 11. Heft der „Tat“ (Verlag Diederichs, Jena),
in dem die führenden Perſönlichkeiten der Altersfürſorge zu den
mannigfachen Problemen dieſer ſozialpolitiſchen und ethiſchen Pflicht
unſeres Volkes Stellung nehmen. Neben der Leiterin der Alters-
hilfe, Dr. Gertrud Bäumer, wendet ſich auch der Aufſatz des BerlinerLehrers der Philoſophie Prof. Eduard Spranger an das Kultur
gewiſſen des deutſchen Volkes mit ſeiner Mahnung „Ehrfurcht vor
dem Alter!“ Wir geben einen kurzen Auszug aus den ſchönen und
tiefen Mahnworten, die beſonders auch unſerer Jugend nahegebracht
werden ſollten, die in der verhärtenden Atmoſphäre unſerer Not nur
allzu oft ihres äußeren Zuſammenhanges und ihrer inneren Bindung
an die Vorangegangenen vergißt.

„Daß man dem Alter Ehrſurcht ſchuldet, ſagt uns eine Stimme
unſeres Jnnern, die wir unmittelbar vernehmen, wenn wir die
reineren Tiefen unſeres Selbſt noch nicht zugeſchüttet haben. Kommen
wir an ſolche Gewißheiten mit der nachhinkenden Kberlegung heran.
warum es Henn ſp ſei, ſo ſchieben wir das Ganze auf ein verkehrtes
Geleiſe. Denn der bloßen Verſtändigkeit des „praktiſchen Lebens“
mag es leicht fo ſcheinen, als ſei jene Forderung nur eine falſche
Sentimentglität, geeignet, die ſachliche eng von Geſchäften zu
erſchweren und das Gewiſſen mit unnötigen Bedenklichkeiten zu be
laſten. Kinder und Greiſe haben dann für das „eigentliche“ Leben
geringe Bedeutung. Die Alten haben einmal gelebt; nun müſſen ſie
abtreſen, um das Feld des Daſeins den rüſtigen Kräften zu überlaſſen.
Ein Winkel abſeits vom Leben mag den Alken gegönnt werden; aber
die Hauptſache iſt, daß ſie nicht ſtören und daß ſie in die ernſthafte
Welt nicht mehr hineinreden.

Wenn ſolche Reflexionen erſt einmal das urſprüngliche ſichere
Gefühl, das uns das Alter heilig ſcheinen läßt, zerſtört haben, dann
bedarf es anderer Reflexionen, um das Vernichtete wieder aufzubauen,
und dieſe künſtlichen Begründungen rücken ſelbſt nun alles in ein

Licht. Da wird dem Menſchen gepredigt, er müſſe mit dem
Alter „Mitleid“ haben, weil es hilflos, weil ſeine Lage an ſich be
e ſei; vor allen Dingen aber deswegen, weil es ihm einmal
ſelbſt ſo gehen könne und weil er dann das gleiche beanſpruchen würde.

Nun iſt Mitleid an ſich keine Regung der Seele, die den Men
ſchen adelt, weil es entweder vom Beſitzenden auf den Enterbten geht,
alſo den anderen herabzieht, oder dem gemeinſamen beklagenswerten.
Hoſe gilt und dann beide Teile entwertet. Mitleid iſt es nicht, was
wir mit dem Alter empfinden ſollen, am allerwenigſten ſollen wir in
ihm unſere eigene mögliche Zukunft bemitleiden.

Es liegt in der natürlichen Ehrfurcht vor dem Alter eine ganz
W Wahrheit eingehüllt, die wir uns zum Bewußtſein bringen
wollen.

Wer auf das tiefere Leben in ſich ſelber achtet, erfährt mit ſtau
nender Andacht, daß es eigentlich durch ihn nur hindurchrauſcht, und
daß der kleine Ausſchnitt des Daſeins, den wir als unſer gewolltes
Werk erleben, doch nur wie ein Strahl iſt, der über dieſen geheimen,
ernſten Grund dahinhuſcht. Wir werden geboren; wir ſpielen als
Kinder, ſolange wir Kinder ſind, weil wir es ſind, nicht weil wir es
in wollen. Es kommt das Geſchenk der reifen Jahre; ſie laſſen die
Früchte in uns und mit uns reifen, als ob wir das ſchüfen, was

ch nur mit uns und durch uns wächſt. Und noch wiſſen wir nichts
von dieſem Reifſein, da ſenkt ſich der Abend. Es iſt das Leben ſelber,
das durch uns in der Geſtalt von Menſchentum und Menſchenlos hin
durchzieht, ein Geheimnis, ein Heiliges.

Vor dieſem Heiligen ſollen wir uns beugen. Wir ſollen es mit
Ehrfurcht ſehen ſchon im Kinde; denn das Kind fordert weder Mitleid
noch Herablaſſung, ſondern als ein Stück werdendes Leben fordert es
Ehrfurcht. Und ſo auch der Greis, die Greiſin: als verſchwindendes,
für unſer Auge verſchwindendes Leben fordert ſie die Ehrfurcht, die
jeden durchſchauert, der durch die Hülle hindurch in das ewig offen
bare Geheimnis von Wachſen, Blühen und Verblühen hineinblickt.

So ließ Schleiermacher, dieſer zarte, männliche und reife Geiſt,
Jugend und Alter in eine höhere Einheit zeitloſen Lebensgefühls ver
ſchweben: „Jetzt ſchon ſei im ſtarken Gemüte des Alters Kraft, daß
ſie dir erhalte die Jugend, damit ſpäter die Jugend dich ſchütze gegen
des Alters Schwäche.“ Vielleicht aber iſt, dies zu können, erſt die
reife, die wahrhaft klebenswerte Gabe des Alters. An Taten mag die

Jedes
Quantum

eines cis Ruf
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Höhe des Daſeins den ſpäten Jahren überlegen ſein. Aber Taten
als ſolche geben uns weder den Wert noch das Glück. Der leßtzte
Brennpunkt des Lebens liegt doch in jedem an der ſchweigenden
Stelle ſeines Jnnern, wo er Gott fand und wo Gott durch ihn
handelt, wo er alles in Gott ſchaut und Gott aus ihm heraus in das
Leben ſchaut. Der gealterte, körperlich dahinſchwindende Menſch mag
in vielen als ein niedergehendes Weſen ſcheinen, wunderlich unbequem
im Täglichen, a „veraltet“ im Sinne dieſes Tages, der eben morgen
ſelbſt veraltet ſein wird. Blicken wir jedoch durch dieſes Außere hin
durch: erſt der ganz reif gewordene Menſch umſpannt den vollen Sinn
des Lebens, ſei es auch nur betrachtend. Jn ganz alten Menſchen
erſcheint bereits jene Zeitloſigkeit des Lebensgefühls, nach der wir
in unſeren ſtillen Stunden Sehnſucht tragen; es iſt, als vb durch die
eine Welt eine andere ſchon hindurchbräche. Aber ſchon ſcheidend,
e ſie noch uns. Sie nehmen an unſeren kleinen Dingen teil,
armlos wie Kinder, zu denen ſie den Kreis vollendend, das innigſte

Verſtändnis haben. Sie nehmen an unſeren großen Dingen keil,
indem ſie uns warnen, ſie zu groß zu ſehen. Denn alles, Großes und
Kleines, iſt nur ein Gleichnis.“

Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom 17. Februar.
Ein Dollar in Amerika um Sonntag 19 600 Mark!

Hundert Papiermark
galten am geſtrigen Sonntag in Amerika gleich 2,17 Friedenspfennigen
der Dollar dementſprechend 19 600 Papiermark.

Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnokierungen der Halleſchen Bankfirmen.

l 7500 Eiſenwer* Brünner 15090 Gottfried Lindner nene
Verſ. Jdung, Feuer 3000 Halle Zimmerm., St. 10000 Wegeltn u. Hübner 19000
Hall. Pfännerſchaft 38 07 do. neue W do. neuedo. neue 35000 Hall. Maſchinenfabr. 50000 Zeitze Maſchinen 50000
Riebeck Montan 113500 Hall. Röhrenwerke 1250) Zuckerraffin. Halle 23000
Werſchen Weißenfels 130000 Zucker 50000 Schraplaner Kalfwere 7500
Ammendori. Papier 45000 Körbisdorfer Zucker 63000 u neneAktienmalzf. Könnern 13900 Kyffhäufer Hütte 18500 Bruddorf Nietleben
Eilenburger Kattun 150000 Gottfried Lindner 34000 Distontobank 7000

Warenmarkt.
Leipziger Prodnktenbörſe.

Weizen, inländiſcher 44—-47 000 bz. u. Br., ruhig; Roggen, inlän
diſcher 38—41 000 bz. u. Br., ruhig; Gerſte (Sommergerſte), inlän
diſche 38—41 000 bz. u. Br., Wintergerſte, inländiſche 36—39 000 bz. u.
Br. ruhig; Hafer, inländiſcher 83—37 000 bz. u. Br., ruhig; Hafer,
inländiſcher 83—87 000 bz. Br., ruhig; Mais, amerikaniſcher 46 000
bis 48 000 bz. u. Br., runder 46—48 000 bz. u. Br.; Raps 75 80 000
bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo, für Ware, prompt
und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leeipzig.

Alles ern ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transporitkoſten uſw.).
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 46—48 000, befeſtigt; Roggen, märkiſcher 39 000
bis 40000, befeſtigt; Gerſte (Sommergerſte), märkiſche 38—39 000,
ſtetig; Hafer, märkiſcher 33—385 000, befeſtigt; Mais (ohne Provenienz
angabe) loko Berlin 43-45 000, feſt; Weizenmehl 135-150 000, ſtetig;
Roggenmehl 120-—185 000, ſtetig; Weizenkleie 26—27 000, ſtetig-
Roggenkleie 28--80 000, ſtetig, Raps 80-90000, ſtetig; Leinſaat 80000
bis 90 000, ſtetig; Viktorigerbſen 70—82 000; kleine Speiſeerbſen 50 000
bis 65 000; Peluſchken 90-110000; Ackerbohnen 50 60 000; Wicken
90-110 000, Serradella 125-160 000; Rapskuchen 35-386 000; Trocken
ſchnitzel, prompt 185-195 000; Zuckerſchnitzeel 28000; Kartoffelflocken
27——29000. Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo; die Mehl
preiſe für 400 Kilo.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Heu.

(Nichtamtlich.) Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab Station draht
gepreßtes Roggen und Weizenſtroh, desgl. Haferſtroh 17 500-20 500;
bindfadengepreßtes Roggen und Weizenſtroh 16 500—17500; gebün
deltes Roggenlangſtroh 17 500-18 500; loſes und gebündeltes Krumm
ſtroh 15500—165600; Häckſel 21500-22 000; handelsübliches Heu 21 000
bis 22000; gutes Heu 2223 000.

Alles ein ſch ließ ich fämllicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Berliner Viehmarkt.

Schweine um 800 K pro Pfund billiger!
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 2372 Rinder, 1488 Kälber, 4821

Schafe, 4602 Schweine 61 Ziegen und 175 Schweine aus dem Memel
ebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen a) 200
is 220000, b 160--180 000, 139—150 060, d) bis 120 000; Bullen:

Hall. Bankver.,

Nr. 42.
180—190 000, b) 150-170 000, e) 140 000; Kühe: a) u. b) 180 220 000

c 140-160 000, d) 110-180 000, e) 80--100 000; Jungvieh: 130 bis
150 000; Kälber: a) u. b) 220-—230 000, c) 190-—200 000, 160 000
bis 180 000, 6) 130-150 000; Schafe: a) 180-200 000, b) 130 160 000,
c 90-100 000. Weiemaſtſchafe: a) u. b) Schweine: a) u. b) 250 000
bis 260 000, c) 240—250 060, d) 210—230 6000, e) 190 200 006, bis
180 000, 200--220 000; Ziegen: 119-112 000. Marktverlauf: bei
Rindern und Schweinen ſchleppend, bei Kälbern und Schafen ruhig.
Ausgeſuchte Ware über Notiz. Bei Schweinen großer Überſtand.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten Markt und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über
die Stallpreiſe.

Rückgang der Preiſe am Fettmarkt.
Butter: Die Preiſe wurden im Einklang mit der rückläufigen

Tendenz der übrigen Fettmärkte abermals um 900 pro Pfund her
untergeſetzt. Der Konſum ſucht ſich zu den ermäßigten Preiſen einzu
decken, doch genügen die geringen Zufuhren nicht zur Befriedigung.

Die heutige Preisfeſtſehung im Verkehr zwiſchen Großhandel und
Erzeuger Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers war:
Ia Qualität 4500, II a Qualität 4100--4200.
Margarine: Die hyochgehaltenen Preiſe verhindern das Ge
ſchäft faſt ganz, da der Konſum in Erwartung neuer Preisermäßigung
ſehr zurückhaltend iſt.

Schmal z: Jnfolge des Rückganges der Deviſenkurſe hat auch der
Rückgang der Schmalzpreife ſich fortgeſetzt. Die Konſumnachfrage iſt
e ſehr ſtark. Die Lagerbeſtände nehmen rapide ab. Preiſe
nominell.

Speck: Gute Nachfrage, doch geringe Vorräte.
Die Viehmärkte der Woche.

Auch in dieſer Woche hat die feſte Tendenz auf allen Märkten
weiter angehalten. Trotz beſſerer Zufuhren in allen Gattungen
Schlachtvieh auf den meiſten Märkten und trotz der Senkung der
Dollarkurſe ſowie auch der Produktenpreiſe, zogen die Preiſe, außer
in Hamburg bei Rindern und in Stettin bei Schweinen weiter erheb
lich an und zwar bei Rindern um 100—-900 bei Kälbern um 200
bis 600 bei Schafen um 300--900 und bei Schweinen um 100
bis 400 und bei allen Gattungen auf den weſtlichen Märkten wurden
noch höhere Preiſe bezahlt. Dagegen bewegten ſich die Preiſe für aus-
ländiſches Schmalz ſcharf abwärts, was auf die Preisgeſtaltung auf
dem inländiſchen Schweinemarkt immerhin von Einfluß hätte ſein
müſſen. Auf den nachſtehenden Märkten notierten für 1 Pfund Lebend
gewicht in Mark:

Rinder Kälber
1000-—2200 1700—2500
1100--2000 1300-1950
800—2200 1700-2150

1400—3300 2000-3000
1300—-2800 1800—2500
1100—2800 1600-—2800
600—2550 1200—2600

1100--2700 1500——2500
1295--2750 1310-2600
1100—3000 1700—2600
1400-—2300 1500-—2600
1200——2700 14002500
1000——2500 2000-2400 900 1200
1100—2400 4900—2000
700--1700 900-1900 650 1600

S

Eine Magdeburger Vörſe.
Der Handelsminiſter hat auf Antrag der Handelskammer Magde

burg genehmigt, daß in Magdeburg an Stelle der Börſenabendver
ſammlungen eine amtliche Effektenbörſe tritt. Die Handels
kammer hat weiter beſchloſſen, den bereits beſtehenden Börſenabenden
und Verſammlungen für Roh und Weißzucker, Melaſſe und Getreide
ſolche für Landesprodukte anzugliedern. Die Möglichkeit des
Anſchluſſes anderer Großhandelszweige wird erwogen. Die Effekten
börfe und die börſenartigen Verſammlungen finden künftig mit Aus
nahme der täglichen Zuckerbörſe am Montag Mittwoch und Freitag
ſtatt. An den Börſentagen werden auch Preiſe für Melaſſe, Getreide
und Landesprodükte nokiert. Die Erbffnung der Börſe findet am
20. Februar durch die Behörden ſtatt.

Luſtige Ecke aFromme Wünſche. Gattin „Ach, ich wollte, ich könnte e
ganzes Leben lang nur ſingen. Wenn ich doch als Vöglein auf die
Welt gekommen wäre!“ Gatte: „Ja, und ich als Gewehr!“

Guter Rat. Eine alte Tante pflegte den jungen Mädchen fol
gendes zu ſagen: Kind, wenn ein junger Mann einmal die Schickſals
frage an Dich richtet, ſtell' Dich nicht erſt an, erröte nicht und ſpiele
nicht die Verlegene. Wirf ihm die Arme um den Hals, gib ihm einen
Kuß und fang' an, von der Möbeleinrichtung zu reden.“

Schafe
13002200
1000--1600
800-1800

1200 1800
1400-—2100
1800—2600
1500--2100
1520—2500
1800—2600
900--2100
900 2100

Schweine
2400-3400
2400--3000

Berlin
Breslau
Dresden
Düſſeldorf
Elberfeld
Frankfurt a. M.
Hamburg
Hannvver
Kiel
Köln
Leipzig
Magdeburg
Mannheim
München
Stettin

2700—3500
2400-3000
2000-2900

J r für r Sedenewmre S 2ehe Zuhngebiſſe 2000 n.

nur in Merſeburg, Neumarkt 54, Neumeiſter
Legitimation erforderlich.

ofen
Seit Jahrzehnten die devorzugte Nahrung für Säugnage,

die nicht gestint werden oder die entwöhnt werejen
ſollen. Unfbertroften del aſien Verdauungsstörungen,

hesonciers bei Brechdurchfan und Darmkatarrh
e

Empfehie prelswert:

mittlere und gute Qualitäten, auch für ſtärkere
Herren in verſchiedenen Farben u. Ausführungen

Fleiſcherweſten uſw.

Wollwaren aller Art
E geſtrickte Damen und Kinder-Gamaſchen, I

Mützen und Hauben, wollene und Chenille
Kopftücher, Handſchuhe, Strümpfe, Sweater

für Knaben u. Mädchen, Jumper für Damen
und Mädchen, Damenweſten in vielen Aus
führungen, Sportwolle in vielen Farben uſw.

ſowie ſämtliche Trißotagen

A He Merſeburg
Helgrube2s

e

Linon

ohne

à 22S Bettwäsche
à

Vom 19. 24. Februar fünf billige Halbmonatstage.
Staunend billiger Verkauf, zum Teil 40 unter Tagespreis

und außerdem geben wir während dieſer Zeit 5 bis 109 Rabatt.

Bettbezüge aus Hemdentuch,

ln 15800 24500 27500

Bettbezüge29000 31000 3900

Kiſſenbezüge
in paſſenden Qualität. u. Preislagen

Bettlalken derbe.haltb. Qualitäten,

Gchtend000 11500 16500 e.

Bunte Bezüge
nur beſte Qualität, in Farbe und
Haltbarkeit, weit unter Tagespreis,

Angebot freibleibend,
ſichtücher, Wichtücher, Halrlenen und Beimeinen für laten, Dame.
rarwierte Kien, Holttücher u. Kafleeeccen zu enorm erwähicten Prefsen.

Mengenabgabe vorbehalten. Kein Verkauf an Ausländer.
Kein Verſand nach außerhalb. Bedienung nur durch Fachleute.

Achten Sie in Jhrem Intereſſe genau auf unſere Jirma.

Berliner Bettwäſchefabriken,
Filiale Halle, Ludwig Wuchererſtr. 28.

r Nur beſte Qualitäten. T
Fertige Jnletts federdicht und

E
Wäſcheſtoffe für Leib und

z litt ſeit 8
gelhlichem Ausſchlag

furchtbare

u
D. rch

ein halbes Stück ne
PatentMiedizinal Seife habe
ich das Uhbel völlig beſeitigt. H. S.

S aguI ECreme (nicht
h hbaltig). Jn allen Apotheken, Dro

h serien und Parjümerien erhältlich.

haft

olig Ser

ſern

S
m

Zum Antritt am 1. April wird
gewandte,

junge Dame
Huckpol

fettend und fett

2500 3300 on uſw.
wäſche
Küchenhandtücher

Sut 1450 1950 2400 e.
Qual.
Stubenhandtuch erſtsl, Orell

ware 1900 2600 3300 p.
Barchentbettücher

Zahle die höchſt. Preiſe für

I Buuch, Gold hen
Plafin, Panble Brenn

Jxtte. Uwen Ketten
e

als Stenotypistin für größeres Industrie- Xunternehmen im Geiseltal gesucht. ßy

Dieselbe muß in Stenographie und
Maschinenschreiben durchaus perfekt
sein und Briefe nach kurzen Angaben
sowie Sitzungsprotokolle selbständig
anfertigen köanen. Es wird nur aut
eine erste Kraft reflektiert. Ange-
bote unter 800 an die Expedition

S dieses Blattes erbeten. e
e

ahle für

Acte 1000 ü200
Auswahl

Nur ſolange Vorrat.

ſucht

un TNuHeumarkts3.
R Reumeiſter. Merſebg.

Legitimation erforderlich.

Schreibtiſch mit Aufſatz u
Rauchtiſch zu kaufen ge

Angebote unter 802
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Bei den unterzeichneten Mühlenwerken ſind

appehtänme angeschwonmen!

Der Eigentümer kann dieſelben unter Nach
weis ſeines Eigentumsrechts und Zahlung der
Bergungsauslagen c. (za. 100000 M. dort
ſelbſt in Empfang nehmen. Termin bis
15. März 1923. Nach dieſem Termin erfolgt

Genſnet von d bis 5 Uhr.

Gut erhalt. Bettſtelle
mit Matratze

zu kaufen geſucht. Ang. mit
Preis u. 801 a. d. Exp. d. Bl.

anderweitige Verfügung.

Döllnitz (Saslkreis), den 10. Febr. 1928,

Höllniter Mühlenwerke.
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